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Ltnchristliche Christen .
Oiio Braun über Christentum und Wirtfchastspartei .

Grausige Petroleumexplosion .
6 Personen getötet , mehr als 6V verletzt .

New York . IS . Februar .

I « Linden ( New Jersey ) ereignete sich in einen »

Petroleumlager der Standard Lil Company eine äufterst

heftige Explosion , wobei K Personen getötet und

HZ verwundet wurden . Die Verletzungen von Iii der

Betroffenen sind so schwer » dah an ihrem Aufkommen

gezweifelt wird . Nach der Explosion brach ein Brand

aus . der auf die augrenzeuden Häuser übergriff und

diese schwer beschädigte . Einige große Gasolinbchälter
konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht und damit eine

Katastrophe verhindert werden .

Bei der . Riesenexplosion einer der Standard Ott gehörigen

Alkohosraffineric haben , wie ergänzend gemeldet wird , bisher

vier ' Tote geborgen werden können , während die Zahl der Aer -

letzten auf 6t gestiegen ist . Von dem Gebäude stürzten zwei Skock -
werke ein . Die Mehrzahl der veriehlen lieg ! hoffnungslos danieder .

andere hoben Aussicht aus Wiedergencsung . werden aber bllud

bleiben . <ks wurde sofort eine genaue Untersuchung eingeleitet , ohne

datz jedoch die Ursache des Unglücks festgestellt werden tonnte . Um

die Unglncksstylte wurde eine Postenkellc gelegt und jedem der

Zutritt untersagt . Die Standard OU- Gejellschast lehnt jede Aus -

t u n j t und Erklärung ab . ,

Oeblendete Arbeiter in Stacheldrahtzäunen .
Die Aerzte des Krankenhauses , in das die 63 Personen ge-

bracht wurden , die gestern bei der Explosion in den Anlagen der

Standard Ott Coinpany Linden oerletzt worden sind , erklärten , bei

der Mehrzahl der Verletzten seien die Brandwunden so

schwer , doh nur menig « mit dem Leben davonkommen , und auch

diese meist erblinden dürsten . Etwa l4 der verletzten rangen
bereits heule nacht mit dem Tode . Vor dem Eingang des Kranken -

Hauses , wo die Angehörigen der Verletzten asif Nachrichten warteten ,

spielten sich herzzerreißende Szenen ab . Die Unlcr -

suchung hat ergeben , daß die Explosion auf da ? Platzen eines Hoch -

druck - Nophthagasrohrs zurückzuführen ist . Die Gase entzündeten

sich und brachten einen Alkoholkessel zur Explosion , von dem sich ein

wahres Flammenmeer noch allen Seiten ausbreitete . Im

Augenblick der Explosion fand gerade Schichtwechsel statt , wodurch
sich die Zahl der Opfsr erhöhte . Die unversehrt entkommenden

Augenzeugen der Katastrophe erklärten , daß drei Explosionen
rasch apfetnairder folgten . Di « Alkoholdämpfe zerstäubten sich nach
ollen Richtungen und entzündeten sich dann , so daß Alammeu tu

schlongeahasten Bewegungen den ganzen Raum erfüllten . Für die

im Raum besindlichcn Personen war ein Entrinnen nur durch Zufall
möglich Als sich die Geretteten umblicktln , sahen sie , wie

zahlreiche Arbeiker , ganz in Flammen gehüllt , aus dem Gebäude

stürzten , völlig geblendet in die Slachrldrahtzäune liefen .

die das Fabrikgebäude umgeben , und dort hängen blieben . Die

Explosionen erfolgten mit solirtr Gemalt , daß 20 Zimmarleute und

Plcmrer von einem in der Nähe befindlichen Baugerüste herab -

geschleudert wurden .
_

Raiselraien um den Aachlolger .
Die Radikalen streben zur Macht . - Rechte fordert Tardieu .

Pari » , 10. Februar . sEigenbarichtO

Cin Erwartung der Enischeidung de ? Präsidenten der Republik ,

Daumergue , über die Nachfolge Tordieus gefällt sich die Pariser

Presse in den tollsten Äombinotionen . Alles , was auch nur einiger -

maßen mit der Rechten liebäugelt , verlangt selbstoerstondlich . doß

Tardieu wieder beauftragt werden müsse , da , wie man m' t

Bedauern hinzufügt . PoincarS noch nicht gesund genug sei. Man

ist sich allerdings ' darüber klar , daß die Wiederbermung Tardieu ?

ein Verstoß gegen die Tradition der dritten Republik

sein würde , die die Beavstrogung eines Politikers aus der siegreichen

Opposition verlangt . Man glaubt jedoch diesen Einwand mit dem

Hinweis abtun zu" können , daß Millerand diesen Vorstoß schon ein¬

mal gewagt habe .
Der radsfale Partsisührer Daladier hat jedenfalls olles Recht

auf seiner Seite , wenn er am Mittwoch in der . Fispublique ' erklärt .

daß dos entscheidende Mißtrauensvotum gegen Tardieu eine ge -
schl offene Linksmehrheit zusammengebracht Hobe , und daß
daher diese Mehrheit die Regierung bilden müsse . Der radikalen

Parte ! , als der stärksten Linkspartei , falle die Aufgabe zu , die Füh -

» ung der neuen Mehrheit zu übernehmen . Sie müsse dies tun In

gewissenhafter Erfüllung ihrer Wahloersprechimgen , d. h. unter

strengster Ablehnung einer Fusion mit den Rechtsparteien . Der

gleichen Ansicht gibt Leon Blum im „ Populaire " Ausdruck . Auch
er erklärt , daß dt « Wiederbcrufung Tardieus nicht in Frag «
kommen dürfg . Die sozialistische Partei werde jedes reine Link ? -
kabinett energisch unterstützen : aber ein Kabinett , das die Interessen
von rechts und links unter irgendeiner Berschleierung zusammen -

« spannen wolle , werde auf energischste Opposition stoßen .
Man darf erwarten , daß der Präsident der Republik am Mitt -

wach abend zunächst radikale Politiker , etwa Ehauiemps oder

Sarraut zu sich berufen wird .

» Verschwörer� freigelassen .
Paris , IT Februar . ( Eigenbericht . )

Die mit großem Eklal verhaileteri anllsaschistischcn „ Bomtwn -
alienlatsocrschworer " . die Chesrcdoklcur « Torciani und Sardelli und
der Abgeordnete Eianca . sind wieder aus der Hafk ent¬

lassen worden . Der große Delektioroman , den der saschistische
Lockspitzel Alenapace mühsam konstruiert Halle , ist damit zu -
sa m m e n g e b r o ch c n.

Byrd vom rettenden Dampfer erreicht !
Heimreise soll sofori angetreten werden .

Rem Park . 19. Februar .
Der Dampfer „ Stadl Rem Park " hol die Wzales - Boi gestchtel :

man nimmt an . daß er noch im Lause de » vlillwoch die Bai an -

lausen wird , um die Expedition an Lord zu uchmen , die die hei m-

reise sofort antreten will , wenn es das Weiler gestalten sollte .

Liberale Steuertheorie

Beim Arziehen der Steuerstbraobe muß immer der

LebenSspteiraumd ? r eiu ' , einen Levölkerunge -
klaffen berücksichtigt werden .

Im Preußischen Landtag begann heute vormittag die groß «
politische Aussprache über die beiden gegen den preu »
ßischen Ministerpräsidenten Otto Braun einge »

brachten M i ßtrauensvoten . Der Mißtrauensantrag der

Wirtschaftspartei will dem Ministerpräsidenten das Vor -

trauen entziehen , »veil er den Sozialdemokraten Grimme als

Kultusmini st er berufen hat , und der d e u t s ch n a t i o n a l e

Mißtrauensantrag , weil im Reichsrat Preußen für das Abkom »

men mit Polen stimmte .
Für die Wirtschaftsportei begründete das Mißtrauensvotum

Abg . Ladendorff ( Wp. ) :
Die Berufung Grimmes ist ein Mißbrauch parlamentarischer

Macht durch eine Partei . Sie ist mehr als nur eine Verteilung

begehrter Posten nach den Grundsätzen der Fraktionsarithmetit , sis

ist die Ausübung brutaler Macht zum Schoden nicht nur

des evangelischen Volksteils , sondern der christlichen Kirche überhaupt
und des gesamten Mittelstandes . ( Schallende Heiterkeit links und in

der Mitte . ) Die Sozialdemokratie ist «in « antireligiöse Partei . Wer

darüber im Zwsifel ist , lese die Ausführungen des neuen Kultus -

Ministers im Hauptausschuh nach . Cr fühlt sich als Exponent einer

Machtgruppe , der antireligiösen Sozialdemokratie . Dieses Handels »

geschäsi , dieser politische Stellcnschacher erfolgte unter Zustimmung

des Zentrums , das als Hüterin christlicher Belange auftritt , und

unter Zustimmung der Demokraten , die aus rein sadistischer

Freude am Abwürgen handelten . Die Wirtschasisportei hat

gegenüber dem katholischen Volksteil beim Konkordat eine loyale

Haltung eingenommen . Sie empfindet jeA die Haltung des Zen -

trums als schnöden Undank und Verrat am evangelischen Volksteil .

Das ist nicht richtig . ( Zuruf : Sic auch nicht ! Heiierkert ! ) Durch die

Ernennung eines Sozialdemokraten wird der geplante Abschluß
eines Vertrages mit der evangelischen Kirche auf unbestimmte Zeit

oerschoben . Die Ernennung Grimmes ist gleichbedeutend mit dem

Verzicht auf nationale Selbstbehauptung und mit Vernichtung christ -

lichcr Kultur . Deshalb entziehen wir dem Ministerpräsidemen das

Vertrauen .

Das deutschnationale Mißtrauensvotum begründete

Abg . Dr . von Winterfeld ( Onai . ) :
Mit großer Sorge sehen wir den Rcichstagsverhandluirgen über

den Joung - Plan und das Liquidationsabkommen mit

Polen entgegen . Die Annahme würde in jedem Falle ein oer «

nichlender Schlag für Preußen und die Versklavung Deutschlands

sein . Besonders die Sanktionsfrage erfüllt uns mit Mißtrauen . Wir

glauben , daß Deutschland darin nicht allein entscheidend ist , weil

wir sehen , daß sranzösische Stimmen die betreffenden Zlrilkel des

Abkommens ganz anders auslegen . In bezug auf das Liquidations »

abkommen glauben wir nicht an die Loyalität Polens . Polen well

den Korridor polonisicren ; es erkennt keinen Minderheitcnsch ' . ' tz an�
; Dieses Ostlocarno muß vermieden werden . Trotz des Landtags »

beschlusses , der die Regierung aufsordertb , Im Rcichsrat gegen dos

Abkommen zu stimmen , hat der Ministerpräsident Anweisung g »

geben , dafür zu stimmen / Wir klagen an , daß er Verfassung - »

widrig gclHndclt hat . Wir haben eine mit dem ZNanlel der Demo -

kralle verkleidete Diktatur Lraun . Deshalb entziehen wir ihm das -

Dertrauen . ,

Zur Beantwortung der ( Interpellation erhält das Wort

Ministerpräsident Braun

Ich habe beim Weichsel im Kultusministerium nicht als Werkzeug
der . Koalitionsparteien gehandelt , sondern » nein Recht als

Ministerpräsident nach Artikel 45 der preußischen Der »

s sassung ausgrübt . Selbstverständlich trage ich bei der Ernennung
neuer Minister den parlamentarischen Machtverhältnissen Rechnung .
denn jeder Minister bedarf ja des Vertrauens des Landtags . Als

Minister Dr . Becker , politischen Rolwendigkcitcn sich sügend . sein
! Amt niedergelegt Hot ( Lachen rechts ) , lmbc Ich ihn um Rat gefragt .

wen er als geeigneten Rochfolger vorschlüge . Er hat mir als ein -

zigen Dr . Grimme genannt . ( Lebhostcs Hört , hört ! links und in

der Mitte . ) Zn der nächsten halben Stunde habe ich Herr »

Dr . Grimme zum kultvrministrr ernannl . Von einer Hckgehendeu

Erregupg aller christlichen Kreise darüber habe ich bisher nichts

bemerkt . Erregung hat es mir in «inigen Zütungsredakrionen

gegeben , am stärksten bei einem Berliner Blatt , das die Herren
von der Rechten sonst nicht als die Vertreterin der christlichen



Die Finanz - und Steuerfragen .
Was der Vundesausfchuß des AOGB . dazu sagt .

In der Sigung des Bundesausschusses vom 18. Februar wurde
die Diskussion über die Finanz - und Steuerfragen fortgesetzt . Ein
Redner wandt « sich gegen die unklare Anwendung des Begriffs der

Alkoholsteuer , sowie dagegen , daß man , ohne tue Verschieden -
heit der Dcrhältnisie zu berücksichtigen , die bei uns geplante Bier -

steuer mit der Biersteuer in England in Vergleich setzt . Die Bier -

st euer werde übrigens sicherlich abgewälzt , der Konsumrückgang
werde von den Unternehmern einkalkuliert , das Wer mehr verteuert
werden als der Steuersatz rechtfertige . Von anderer Seite wurden
Einwände erhoben gegen die Argumente für ein « Erhöhung der

Tabaksteuer , die auch in den Referaten eine gewisse Roll «

gespielt hatten . Ein Zigarettenmonopol würde , wenn es rechtzeitig
eingeführt worden wäre , sicherlich mehr eingebracht haben als die

Zigarettensteuer . Eine weiter « Erhöhung der Tabaksteuer dürfe
nicht «intreten .

Im weiteren Verlauf der Aussprache wurde auch darauf hinge -
wiesen , wie unterschiedlich Beamte , Angestellt « und Handarbeiter
behandelt werden : es wird gleichsam

eine soziale . . Terrasfeupolitik "

getrieben , keine einheitliche Arbeitnehmerpolitik . Es ist nun die

Frage , ob der ADGB . auf die Dauer zulassen kann , daß in solchem
Umfange eine noch Verufsgruppen abgestufte Sozialpolitik betrieben
wird .

Insbesondere haben die Beamten eine bevorzugte Stellung .
Sie haben «ine gesichertere Existenz als die gesamte andere Bevälke -

rung . Was haben im Verhältnis zu den Beamten die übrigen
Arbeitnehmer für geringe soziale Sicherungen . Es sollten , wenn

möglich , in der heutigen Situation die Beamten zu einem besondere »
Opfer herangezogen werden . Die anderen sogenannten Feftbesoldeten ,
die ja viel weniger gesichert sind , genießen nicht die gleichen Vorteil «
wie die Beamten .

Das allgemeine Rotopfer

auf der Basis der Einkommensteuer müsse möglichst weiten Kreisen
auferlegt werden , auch den Arbeitern in der Form , daß die söge -
nannten Lohnsteuersenbungen aufgehoben werden . Der einzelne hat
diese Senkung kaum » als Erleichterung empfunden , dem Reich da -

gegen hat sie IN Millionen gekostet .
Mit großem Nachdruck wurde im weiteren Verlauf der Aus -

spräche hervorgehoben , daß auch nur das geringste Blaß von Erspar .
nissen am sozialen Etat völlig unerträglich ist . Gewerkschaften und

Partei dürfen nicht in Widerspruch geraten zu der Entwicklung der

sozialen Tatsachen . Z 139 000 Arbeitsuchende gab es am 1ä. Januar

und 1904S offene Stellen . Jede Einschränkung des Versicherten -

kreise ? ist völlig unmöglich . In der Ziegelei , in der Baustoffbe -

schaffung , in der Porzellan - , in der G. ladndustrie — überall hohe

Arbeitslosenziffern . Man müsie den Kreis der Krtsenfürsorge
erweitern .

Angriffe der Christen geg « n den Arbeitsminister und gegen
die Sozialpolitik der Gewerkschaften und der Sozialdemokratie ins -

besondere wegen der Bedürftigteitsprüfung in der Krisensürsorge

seien duchaus unberechtigt . Aufs schärfste verurteilt wurde

die systematisch betriebene Kopitalflucht

der großen Unternehmungen . Es müßten Vorkehrungen gegen sie

getroffen werden , ja , es müßte noch nachträglich versucht werden ,

diese Kapitalien in den Dienst der deutschen Volkswirtschaft zu

zwingen .
In seinem Sch l u ß w o r t führt « S p l i e d t aus : Der Versuch

des Abbaus der Sozialversicherung ist um so grotesker , als auf der

anderen Seit « verstärk : « Aufwendungen zur Unterstützung anderer

Erwerbsgruppen gemacht werden , z. B. die Maßnahmen zur Stützung
des Roggenpreises , Düngerkredit « usw . Die produktive Erwerbs -

losenfürsorge muß ausgebaut werden . Der Plan , diese auf Aus -

landskreditc zu verweisen , ist gefährlich Vermehrte Einnahmen in

der Arbeitslosenversicherung lasi «n sich erzielen durch Erfassen der

tatsächlichen Löhne bei der Beilragsberechnung und durch schnelles
Beitreiben der von den Betrieben übertrieben lange zurückgehaltenen

Beiträge . Die Einbeziehung der Beamten als Beitragszahler würde

den Versicherungscharakter vernichten und starken Widerwillen aus -

lös «n. Gerechter und zweckmäßiger ist das Erheben eines allge¬
meinen Notopfors bei allen höheren Einkommen . Dieses würde dann .

auch die entsprechenden Schichten des Beamtentums erfasien .
Dr . A r o n s weist in seinem Schlußwort darauf hin , daß selbst .

verständlich eine erhöhte Steuer für die Tabak - wie Brauindustric
eine Belastung bedeuten würden . Indessen geht es beiden In >

dustrien doch bester als die Aussprache erkennen ließ . Der Ber

brauch von Bier pro Kopf ist dauernd gcsfiea«n, ebenso der Verbrauch
von Rohtabak . Es wäre also durchaus möglich , diesen Industrien
eine neue Belastung zuzumuten . Im Augenblick komme aber nur

die Bi « rsteuer in Frage .
Der Vorsitzende Graßmann schloß die Debatte , indem er die

Ergebniste der Aussprach « , die gleichsam als Richtlinien für die

Politik des Bundesvorstandes in dex nächsten Zeit angesehen werden

können , noch einmal kurz zusammenfaßte . Die Im „ Vorwärts� heut «

wiedergegebene Entschließung zur Finanzlage wurde

alsdann einmütig angenommen .

Weltanschauung ansehen . ( Große Heiterkeit links . ) Zur Erregung
lag auch gar kein Anlaß vor . denn die Rechte der christliche « fion -

sefsionen sind in Preußen durch Verfassung , Gesetz und Verlrag

vollständig gewährleistet . Der preußische Aullusminister ist aber

nicht nur Religinnsminister . sondern Minister für W i I f « n s ch a f t ,

Kunst und Volksbildung . ( Sehr gut ! links . i Herr Luden -

dorff hat behauptet , man könne nicht zugleich ein guter Sozialdemo -
krat und ein guter Christ sein . Ich bin Im Gegenteil davon über -

zeugt , daß ,

wer sozialistischen Grundsätzen solgl , im öffeallichen Leben viel

öfter die Grundsähe wahren Ehristeulums vertritt als ein ver -

ireler der Wirlschastsparlei .

( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ein Haus -

b « sitze r , der eine arme Familie aus die Straße setzt , mag sein

Recht und seine Interessen wahrnehmen , aber ch r i st l i ch handelt

er schwerlich . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es klang
aus der Red « des Herrn Ladendorff so heraus , als ob er der

Meinung wäre , Sozialdemokraten könnten nicht

preußische Minister sein . ( Abg . Ladendorsf : Pas habe

>ch nicht gesagt . ) Aber sie hätten besser getan , es offen auszu -

sprechen , denn sie haben es offenbar gedacht . ( Sehr wahr ! links . )

Ihr « ganze Rede war nur verständlich , wenn man davon misgeht ,

daß Sozialdemokraten für Vemntenstetten nicht geeignet sind . ( Sehr

wahr ! rechts . )

wer das glaubt , Hof feioe Zeil verschlafen .

( Sehr wahr ! links . ) Wir leben nicht mehr in der Zeit der alten

preußischen Verwaltung , wo man konjervatto sein mußte , um

Beamter sein zu köniwn . D i « Zeil ist In Preußen ein - für

allemal vorüber und selbst die Wirtschoftspartei wird sie nicht

zurückführen . ( Lebhafter Beifall links . ) Herr Ladendorff hat sich

bitter beschwert , daß der neue Kultusminister ' Dr . Grimme sich als

Exponenten einer Machtgruppe bezeichnet hat . Aber

das ist durchaus richtig . Früher war der Minister Exponent der

Monarchie , jetzt geht olle Staatsgewalt vom Volke

aus . Da ist es selbstverständlich , daß die einzelnen Parteien ihre

Exponenten in die Regierung entsenden und durch sie ihren Einsluß

ausüben .
Der so gefundene Staatsminister hat sein Amt nach der Ver¬

fassung als Vertreter der Gesamtheit im Rahmen der Gesamtpolitik
nach meinen politischen Richtlinien auszuüben .
( Lachen rechts . ) Sie ( nach rechts ) können doch nicht leugnen , daß
wir das in Preußen bisher einigermaßen erfolgreich
getan haben . Auch über Herrn Minister Dr . Becker ist ja jetzt sehr
viel Lobendes veröffenllicht worden , das meiste allerdings erst nach
seinem Ausscheiden aus dem Amt . ( Heiterkeit . ) In einer bestimmten
Situation habe ich ja auch einmal Vertreter der Wirtschaftspartei
zu mir gebeten und mit ihnen über die Möglichkeit gesprochen , einen

geeigneten Minister zu stellen . ( Abg . Ladendorsf : Weil Sie uns

brauchten . ) Ja , daß ich aus innerer Liebe zu Herrn Ladendorsf die
Vertreter der Wirtschoftspartei zu mir gebeten hätte , wird er wohl
selbst nicht annehmen . ( Große Heiterkeit . )

Bei dieser Gelegenheit ha » mir der verlreler der wirtschafts -
parle ! mit aller Offenheit erklärt , sie könnten nichl in die Regie¬

rung einreten . denn sie verlören das wirksamste Agilalionsmillel .
um den großen parleicn Wähler abzunehmen .

( Lebhaftes Hört . Hort ! ) Heber die herzuziehen , die die Verantwortung
tragen , ist dann freilich sehr leicht . Immerhin hat die Wirtschafts -
parte ! sowohl bei der Etatsberatung 1927 wie bei der Etatsberatung
l928 die Erklärung abgegeben , daß der verstorbene Minister Konrod
H a « n i s ch sehr viel für die Volksschule und die Volks -

fchulfehrerfchaft geleistet habe . Und H a e n i s ch war doch
auch Sozialdemokrat ! ( Sehr gut , links . ) Hoffenttrch wartet
die Wirtschoftspartei mit ihrer Anerkennung für Dr . Grimm «

nicht auch , bis er tot ist , sondern spricht ihm . ihr Vertrauen aus ,
sobald sie sich überzeugt hat , daß er in seinem Amt ebenso Gutes
leistet , wie mein verstorbener Parteifremid Haenisch . ( Stürmischer
Beifall bei den Soz . Z

Ueber den Boung - Plan sich eingehend zu äußern , habe ich
weder Neigung noch Berechtigung , besonders im jetzigen Stadium
der parlamentarischen Verhandlungen , während das zuständige Par -
lament im Begriff ist , die Entscheidungen zu fällen . Ich kann nur
im allgemeinen sage », daß die Reichsregierung sich auch Polen
gegenüber von dem Bestreben hat leiten lasten , daß «ine

allgemeine Befriedung die unerläßliche Voraussetzung frucht -
barer wirtschaftlicher Zusammenarbeit

ist . Mag die Grenzziehung im Osten noch so unwirtschaftlich und
ungerecht sein , der Politiker muß mit den gegebenen Tatsachen
rechnen . ( Lärm rechts . ) Die preußische Staatsregierung hat erheb -
liche Bedenken gegen den Inhalt des Polenabkommens gehabt . Nach -
dem aber die Reichsregierung die völlige Schadloshaltung
Preußens zugesagt hatte , haben wir uns in eingehenden
gemeinsamen Beratungen mtt dem Reichskabinett dapon überzeugt ,
daß das Interesse Deutschlands unsere Zustimmung zum
Polenabkommen erfordert . ( Unruhe rechts . ) Wir haben des -
halb von unserem versassungsmäßigen Rechte Gebrauch gemacht , von
dem Beschluß des Landtags in dieser Frage abzudeichen . Diese
Entscheidung hat das Gesamtkabinett im Bewußtsein seiner
vollen Verantwortlichkeit getroffen . ( Lebhafter , anhal¬
tender Beifall links und in der Mitte . )

Trauer um Adolf Köster .
Halbmast in Aelgrad . — Lleberführung nach Deuifchland .

Belgrad , IS . Februar . ( Eigenbericht . )
Der Tod - des deutschen Gesandten Dr . Adolf Knfter hat hier

litfc Anteilnahme hervorgerufen . Als einer der ersten ließ der
König den trauernden Hinterbliebenen sein Be lsid übermitteln . Es
folgten sämtiliche Mitglieder der Regierung , bei der Köster , trotz ept -
gegengesetzter politischen Auffassungen , seiner Fähigkeiten wxgen in
hohem Ansehen stand .

D- e schwarzrotgoldene Fahne der deutschen Gesandtschaft wurde
auf halbmast geh . ßt . Auch zahlreiche Gebäude der jugoslawischen
Regierung fetzten ihre Flaggen zu Ehren des verstorbenen Dipio -
maten auf halbmast . In der deutschen Kolonie , wo sich
die Nachricht vom Tode pr . Kösters wie ein Lauffeuer verbreitete ,
iah man bereits am Dienstag abend zahlreich « auf Halbmost gehiß ! «
Fahnen der Deutschen Republik .

Belgrad . 19. Februar . 1 Uhr mittags . ( Eigenbericht . )
Die Ueberführyng der Leiche des verstorbenen deutschen

Gesandten Dr , Köster erfolgt morgen , Donnerstag , mit dem um
1. 20 Uhr früh hier abgehende « fahrplanmäßigen Auge , der um
ui Uhr nachmittags am Freitag ia Verlin eintrifft .

Veileidskundgeöungen .
Der Reichspräsident und der Reichskanzler hohen

an die Witwe und die Kinder Dr . Adolf Kösters in Belgrad herzliche

Beileidstelegramme geschickt . Auch der Hamburger Senat hat
der Witwe des Gesandten Dr . Köster telegrophisch sein Beileid über -

mittelt .

Die sozialdemokratische Reichstogsfroktion richtete an

die Gattin Dr . K ö st e r s folgendes Beileidstelegramm - .

Die sozialdemokratische Reichstogssraktion mnrmt tief erschüttert

herzlichsten Anteil an der Trauer um den Tod Ihres Gatten . Sie

wird das Andenken des treuen Kampfgenosien und lieben Freundes
in hohen Ehren halten . B r e i t f ch e i d.

Im Llrieil der Oeffentlichkeit .
Der plötzliche Tod des deutschen Gesandten in Belgrad ,

Dr . Köster , findet in der Berliner Morgenpresie allgemeine

Beachtung . Di « Fähigkeiten des Derftorbenen werden jetzt selbst

von seinen politischen Gegnern anerkannt . Wir lassen einige

Stimmen hier folgen :

„ Berliner Tageblatt " :
„ Das unvermutet « Hinscheiden des ausgezeichneten

Diplomaten wird warmes und lebhaftes Bedauern in weiten

Kreisen Deutschlands und des Auslandes hervorrufen Köster , einer

der wenigen „ Außenseiter " , die unter der Republik in den

diplomatischen Dienst übernommen wurden , hat sich «ine aus -

gezeichnete Stellung im Auswärtigen Amt wie bei den Regierungen ,
bei denen er akkreditiert war , zu schaffen gewußt . Wie starke
Sympathien er auch in Belgrad genoß , bewies gerade in den

letzten Tagen dos starke Mitempfinden , das seine Erkrankung in

weiten Kreisen hervorgerufen hat . Ein Mann von feiner Bit -
du n g und heiterer Lebensfreude ist mrt ihm dahin -

gegangen , ein Politiker und Diplomat voller Regsamkeit und An -

regung , «in freier , natürlicher Mensch , erhaben über Vorurteil « des
Milieus und der Partei , dem unsachlicher Ehrgeiz fremd und un -
« rmüdlich « Tättgkeit Lebenselement war . "

„Vossische Zellung " :

„ Wir haben alle Ursach «, den allzu frühen Tod eines unserer
fähigsten Mitglieder des diplomatischen Korps , noch mehr aber den

Verlust dieses prächtigen Menschen von vornehmer
Gesinnung zu beklagen , der manchen politisch «», doch sicherlich
nicht einen einzigen persönlichen Gegner gehabt hat . "

. . Der Tag " ( Hugenberg ) :
„ Mit Käster verliert die deutsche Diplomatie

einen sähigen Kopf . Köster , dessen Tätigkeit In Riga nicht
unumstritten war , hat es in Belgrad unter besonders schwierigen
Umständen verstanden , die allgemeinen deutschen Jnteresien , auch im
Hinblick auf die deutsche Minderheit , zu vertreten . "

„ Lokolanzeiger " ( Hugenbevg ) :
Mit - hm verliert die deutsche Diplomatie einen äußerst f ä h i -

gen und begabten Kopf , der es unter besonders schwierigen
Verhältnissen verstanden hatte , mtt Würde , Richtigkeit und

Takt hier die allgemeinen deutschen Interessen , namenllich auch im

Hinblick auf die deutsche Minderhett , zu wahren und zu vertreten .

Oie Haussuchung imKommumstenheim
„Zersehungsschristen " besch ognahmt .

Die polizelllche Durchsuchung des flarl - Liebknechl -

hauseo am Bülowplah . die gestern auf Ersuchea des 4, Strafsenats

de « Reichsgericht » erfolgte , hat nach dem bisherigen llnlersuchungs .

ergelmis den Beweis dafür erbracht , daß in dem kommunistischen

Zenlralgebäude Zersetzungsschrlslen hergestellt und von

dort au » verbreitet worden sind . Zwar konnte das gesamte beschlag¬
nahmte Material noch nicht vollkommen gesichtet werden , doch wird

dazu von zuständiger Stelle schou folgendes mitgeteilt :
Die Durchsicht des beschlagnahmten Materials hat bisher er -

geben , daß sich zahlreiche Broschüren , Schriftstück » und Flugblätter
darunter befinden , öi « auf Grund perschiedener Gerichtsurteile der
Beschlagnahme mtterliegen , so z. V. der sogenannte „Spitzel¬

alma nach " , dos Liederbuch des verbotenen Rotfrontlömpferbundes ,
die Broschüren „ Mobilmachung gegen Mobilmachung " . „ Die Lehre
des Berliner Blutmai " , sowie eine Druckschrist über „ Das drohende
Verbot der KPD . " Daneben wunden Druckschriften . Flugblätter ,
sowie sonstige Aufzeichnungen gefunden , die der Zersetzung der

Reichswehr und Schutzpolizei dienen sollten . Andere Schriftstücke

beziehen sich auf die Vorbereitung der Plegalilät der KPD . und

die Forlsührung des verbotenen „ Raten Fronlkämpserbnndes " .

Außerdem wurde Material der Deutschnationalen Volkspartei
aus den Jahren 1926 und 1927 vorgefunden und beschlagnahmt .
über dessen Herkunft noch kein « Feststellungen getroffen werden

tonnten .

Ende des Ehauffeurstreiks .
Stürmischer Verlaus der Streikversammlung .

Der Gesamtverband hatte zu heute vormittag nach dem Gewerk -

schaftchaus «ine Versammlung der organisierten streikenden Kraft -

droschkenfahrer einberufen , um zum Abschluß des Chauffeurstreiks

Stellung zu nehmen . Die sogenannte oppositionelle . Lampfleitun - g "

gab jedoch hinter dem Rücken der Gewerkschaststeitung ,n ollen
l Streiklokalen die Parole aus , die heutige Versammlung sei

öffentlich .
Auf Grund dieser absichtlichen Irreführung hatten sich heut «

um 11 Uhr vor dem Gewerkschast�hous mehrere tausend Streikende

eingefunden . Um auch nur die Möglichkeit irgendeines Krawalls zu
verhindern , beschloß die gewerkschaftliche Streikleitung die Versamm -

lung als öffentliche durchzuführen .

Nachdem unter stürmischen Lärmszenen die „ Opposttion " die

Absetzung der freigewerkschaftlichen Versammlungslettung gefordert
hatte , worüber die Riesenversammlung jedoch einfach zur Tages¬

ordnung überging , berichtet « Bergmann vom Gesamtoerband über

die letzten Phasen des Streits . Dieser Bericht gestattete sich zu einer

gründlichen und wirksamen Abrechnung mit den widerlichen Quer¬

treibereien der sogenannten Opposition .
Es war ein beschämendes Bild , wenn bei Verhandlungen die

Unternehmer , die „ Rote Fahne " in der Tasche , die Mitglieder
der gewerkschaftlichen Berhandlungskommission lächelnd fragten ,
unter Hinweis auf die wüsten Drohungen der „ Opposition " , mit den

Gewerkschaftsvertretern einmal „bolschewistisch " zu reden , also tat -
l i ch gegen sie vorzugehen : „ Leben Sie den überhaupt
noch ? "

Die Krastdroschkenbesitzer hatten in den „revolutio -
nören Unorganisierten " einen H i lf s t r u p p , wie sie sich
ihn nicht besser wünschen konnten . Dabei waren es gerade „ O p p o -

sitionelle " , die schon am Dienstag vormittag in ihrer

Hochburg bei Panzer i » der Badstraße die Streikschilder vor die Tür

stellten und anfingen zu arbeiten .

Der Vertreter des Gesamtoerbandes gab noch die Erttärung ab ,

daß vor dem Zusammentritt des Schiedsgerichts die Frag « für die

Streikenden stand : Abschluß eines neuen Taeifoerlrages . aus dem

man weiter bauen kann , oder larisloser Zustand mit seinen für die

Krastdroschkenfahrer schwerwiegenden Konsequenzen .
Die verantwortliche Leitung der Streikenden entschloß sich für

den Abschluß eines neuen Vertrages . Es wird die Aufgabe
aller Kollegen sein , weiter zu rüsten und bei gegebener Gelegenheit
das durchzusetzen , was jetzt nicht errungen werden konnte .

Bei Redaktionsschluß dauert dl « Versammlung noch an . Bei
dem bindenden Charakter des Schiedsspruchs kann die Versammlung
jedoch an der Totsache der Beendigung des Streiks nichts mehr
ändern .

lieber Slrafrechtreform spricht am Donnerstag , dem 20. Februar ,
abend » 8 Uhr . im Ebenholzsaal des . Ztheingott Potsdamer Str 3.
Iustizminister q. D. Otto Landsberg , M. d. R- , in der Reihe
der Vorträge der Vereinigung sozialdemokrallscher Juristen und der
juristischen Fachschast der sozialdemokratischen Studenten .

ZZ. Abi . ftleidenkervrrlammlung nicht heute Mittwoch ,
sondern erst Donnerttaz , 20. gebruar .



Führerrevolte .
Häuslicher Krach bei den bayerischen Deutschnai ' onalen .

München , 18. Februar . (Eigenbericht . ) '
In der deutschnationalen Volkspartci Bayerns ist «ine

Führerreoolt « ausgebrochen , die das Ziel verfolgt , den feit
zehn Jahren unumschränkt regierenden ersten Vorsitzenden Professor
Dr . Hilpert zu stürzen . Den Gehorsam offiziell gekündigt haben
zunächst jene sogenannten Nationalliberalen unter Führung
des Reichstagsabgeordnetcn Sachs , die im Oktober 1927 mit den

Deutschnationalen sich verschmolzen haben , dabei aber ihre organi -
satorische Selbständigkeit behalten durften . Das damals abge -
schlössen « angebliche Dauerbündnis wurde auf Grund eines am

Die Synagoge

in der Köpenicker Straße , die von Hakenkrcuzlern beschmiert
wurde .

22 . Januar d. I . gefaßten Vorstandsbeschlusses zerrissen und weiter

beschlosien , die bisher regelmäßig geleisteten Zahlungen an die

Landesfinanzkommission der Deutschnationalen Volkspartei in

Bayern mit sofortiger Wirksamkeit einzustellen . In dem Kündi -

gungsbrief , dessen Wortlaut die sozialdemokratische „ Münchener
Post " veröffenllicht , heißt es , daß eine neu « Bindung nur dann
denkbar wäre , wenn die Deutschnationalen sich «ine staatspolitijch
weitblickende und org . misationstechnisch weitherzige Führung ohne
die bisherige engstirnige Intoleranz zu schassen imstande ist . In der

Begründung dieses Schrittes heißt es , daß die Deutschnationalen in

Bayern durch die derzeitige Führung m Gefahr sind , bei den

nach st en Wahlen völlig aufgerieben zu werden .

Di « Annahme , daß dieler Familienkrach etwa wegen der hugen -

bergtreuen Linie des Vorsitzende Hilpert entstanden sein könnt «,

ist dadurch hinfällig , daß der Reichstagsabgeordnete Sachs nicht

weniger auf Hugenberg « ingeschworen ist , was er ja auch durch seine

Abstimmung im Reichstag nach außen hin kundgab . Mit der bis -

herigen Führung Hilperts sind aber auch die Landbündler

unzufrieden , die seit der Abwanderung der deutschnationalen An -

Hänger zur Hitler - Bewegung das Hauptkontingent der deutschnatio -
nalen Wähler in Bayern bilhen . Infolgedessen machen sie auch

ihren Anspruch aus die Führung der Partei geltend , wobei be -

merkenswert ist , daß Iustizminister Gürtner seit längerer Zeit
mit der Landbundorgonisation sich aus besonders guten Fuß zu
stellen sucht .

OAZ . baui Panzerschiffe .
Mit wessen Geld ?

Die Ablehnung einer Anerkennungsgebühr für Panzer -
schiff B durch das Reichskabinett hat die „ Deutsche Allgemeine
Zeitung " in Erregung versetzt , so daß sie schreibt :

„ An der Notwendigkeit , daß die zur Erneuerung der Flotte er -

forderlichen Panzerschiffe gebaut werden inüsien und gebaut

werden , kann kein Zweifel bestehen . Dem Panzerschiff A

werden die Panzerschiffe B, C und D folgen . Keine Verweige¬

rung der . �ilnerkennungsgebühr " durch eine sozialistlsch « Re¬

gierung wird das hindern . " ,
Das ist eine kategorische Feststellung . Damit ist Herr

Moldenhauer zum Sozialisten geworden , und der

Panzerkreuzer w. i r d gebaut . Zwar nicht vom Reich — aber

von der „ DAZ. " . Wer sollte ihn sonst bauen ? Aber —

mit wessen Geld , wenn nicht mit dem Geld des Reichs ?
Kleine Reichsbahnsubvention gefällig ?

Kündigungen in der russischen Handelsgekeilschaff .
Wie uns mitgeteilt wird , haben viele Angestellte der Russischen

Hondelcgesellschast ihr « Kündigung zu End « März erhalten .
Nach dem Rezept der revolutionären Opposition mühten jetzt

sämtliche Angestellte der Handelsgesellschaft in den Streik treten ,

um die Zurücknahme der Kündigungen durchzusetzen und die Ent -

lasiungen zu verhindern .

Der Aolor des Romans , mit dessen Abdruck wir am Donners .

tag beginnen , ist ein französischer Parkeigenosse . Seine Art

weicht von der sonst üblichen ab . Die Ülja Ehrcnberg in seinem

„ 10 PS " liegt auch Ihm nichts daran , ein Elnzelschlcksal zu

gestallen . Der Mensch als Zndlviduuw kümmert Ihn wenig .
desto mehr das Schicksal der Menschengemeinschaft .

Pierre 9 £ amp
— so heißt der Autor — hak auch als Dichter aus seiner sozia -

llstisch macxlstischea Weltanschauung die Konsequenzen gezogen .

Auch darin gleicht er Zlja Ehrenberg . Abex wo der Russe In

die demagogische Taktik der bolschewistischen Propaganda oersälll ,

die um der Tendenz willen , der Wahrheit Gewalt antut , bleibt

Pierre hamp der kühle wahrhellxliebende und doch leiden¬

schaftliche Deobachler , dem es daraus ankommt , das Leben

aufzuzeigen , wie es lst . 3n seinem Roman

„ £Iac/i «"
fchlld - rk er . wie der Flach « gewonnen und verardeUet wird . M»

er als fevfge wüsche aus den Markt kommt . Er schildert zu -
gleich das Schicksal aller jener , die In den Produklloneprozeß
einbezogen sind . Es lst die Kunst Pierre Hamp » , daß er nns
im Gesamlschlcksal aller das Schicksal jedes einzelnen nahe bringt .
Zn seinem „ Flachs " sehen wir einen Durchschnitt durch uns . ' r
Heute al » kollektive . Ganze , der erschüttert , weil wir plötzlich
erkennen , wie groß die Schicksalsverbundenhclt aller Menschen
im Grunde Ist und wie sehr die Rot des einzelnen mit der

sozialen Semeloschast verkaüps » lst .

Musik ui
Honegger - Abend .

Moderne Musik im Rundfunk .
Artur Honegger , Schweizer von Geburt , französischer

Musiker , bekannt als einer jener „ Sechs " , von denen die Bewegung
der jungen Musik im Nachkriegsfrankreich ausging . In Berlin hat
man seinen Hymnus� aus die Lokomotive und ihr Zeitalter , „ Pari -
fique 231 " , öfters gehört , di « Schweden haben uns vor ein paar
Jahren im Großen Schauspielhaus das Ballett „ Skating - Ring " ge-
bracht : und hie und da erscheint der Name des Komponisten in
unseren Konzertprogrammen . Nach dem Krieg war er der erste , der ,
1926 , wieder den Weg nach Berlin gefunden hat , der erst « Repräsen -
tant der Pariser Komponistcnwelt . Nun hat er gestern , einer Ein -

ladung der Berliner Funkstunde folgend , für die Rundfunk «
abonnenten ein Abendkonzert mit eigenen Werken dirigiert : und vor
ein paar Gästen , die als Zuhörer im Aufnahmeraum saßen .

Das Programm , aus sechs Instrumcntolkompositionen bestehend ,
gab einen guten Ueberblick über «in Jahrzehnt seines Schaffens und

zugleich ein charakteristisches Bild von der heutigen Situation der
französischen Musik und ihrer Entwicklung . Artur Honegger , so viel -

festig an Können wie an Begabung , ist mit allen Stilen vertraut :
sein bewegliches Talent , an keine Richtung gebunden , nicht zuletzt
ein Talent der Stilanpassung und Stilaneignung , bekundet und be -

tätigt sich mit einer gewissen Vorliebe auf dem Gebiet der Schau -
spiebnusik , aus dem manche seiner bedeutendsten und erfolgreichsten
Leistungen — wie der symphonische Psalm „ König David " — ent -

standen sind : er verarbestet und vereinigt die Stilgegensätze etwa der

unpressionistisch malenden „ Fedra " — Musik , di « zu einer Konzert -
suite zusammengefaßt ist , und des spielerisch unbeschwerten , ein biß -
chen i la Strawinsky frech hingeworfenen Concertino für Klavier
und Orchester ( man hört es mit der ausgezeichneten Pianistin Andree

Waurabourg , der Gattin des Komponisten , am Flügel ) und in der

Tondichtung „ Pacifique " . die als wirkungsvollste Nummer des Pro -

grammes den Schluß bildet , vermählen sich di « Prinzipien , um die
und um deren Scheidung vermeintlich der Strest der alten und der
neuen Musik geht , das Tonmalerische der romantischen Programm -

Kommunistische Theaterpoliiik .
Der preußische Staat hat seit einigen Iahren in seinem Haus -

haltsplan auch stets «ine Summe von IL Millionen . Mark für
. Zwecke der Landesbühnenorganisation " . Wenn in
den Aufwendungen Preußens für Theaterpflege « i n Posten
Billigung verdient , so dieser : denn hier handelt es sich um eine

Summ « , die ausschließlich einer nach gemeinnützigen Grundsätzen
durchgeführten Theaterarbest zugute kommt , und di « überdies dazu
beitragen soll , in das preußische Theaterwesen eine gewisse Plan -
Mäßigkeit hineinzubringen . Die „ Preußische Land�esbühne " ist eine

halbamtliche Stell «, an der neben dem Kultusministerium die beiden

großen Verbände der Besucherorganisationen betestigt sind und die

außerdem auch führende Persönlichkeiten aus den Reihen der

Bühnengenosienfchast , namhafte Bühnenleiter usw . zur Mitwirkung
herangezogen hat . Di « von ihr verwalteten Gelder werden verwandt ,
um die Umwandlung von Geschäftstheatern in gemeinnützige Lühnctv

zu fördern , die gerade heute ganz außerordentlich wichtige Gastspiel -

tätigkeit der gemeinnützigen Wanderbühnen in den theaterlosen
Orten zu unterstützen , olle Maßnahmen im Interesse eines Ausgleichs
von Angebot und Nachfrage in der Theaterwirtschaft ( wozu auch die

Wirksamkeit der Volksbühnen usw . gehört ) zu subventionieren , und

endlich den besonders bedrängten Theatern in den Jndustriereoieren
und in den Grenzgebieten staatliche Beihilfen zuzuleiten . Stets
waren sich deshalb auch die Parteien des Landtags in seltenem
Umfange darüber einig , daß die Qandesbühnenarbeit gestützt werden
müsse , und stets brachten die letzten Jahre Beschlüsse , die im Haus -
haltspian angesetzten Beträge für di « Landesbühne zu erhöhen ; nur
der mit dem Mangel an Mistel begründete Einspruch des Finanz -
Ministers ließ später die Beschlüsse nicht zur Durchführung kommen .

Auch die Kommunisten hiellen es in den früheren Iahren ständig
für eine Selbstverständlichkeit , den Anträgen auf Erhöhung der

Landesbühnengelder zuzustimmen . In diesem Jahr aber haben sie
es fertiggebracht , dem Hauptausschuß des Landtags einen Antrag zu
unterbreiten , wonach die Mistel für Zweck « der Landesbühnen -
organisation restlos gestrichen werden sollen . Man kann ge -
spannt sein , wie man diesen Antrag ( dem die Sozialdemokraten
zusammen mit den anderen Parteien wieder ihre Forderung auf
Erhöhung der Etatpositionen entgegenstellen werden ) begründen
wird . Gegen di « achtfach höheren Summen des Etats , die für den

Zuschußbedarf der sechs Staatstheater in Berlin , Kassel und Wies -
vaden eingestellt sind und di « teilweise « inen Repräsentation » -
lheatern zugute kommen , haben die Kommunisten offenbar nichts
einzuwenden : denn hier fehlen Streichungsanträg «. Aber aus -
gerechnet die sozial und kulturell ,0 wichtige Landesbühnenarbest soll
sortfallen ! Voriges Jahr Mitwirkung beim Beschluß einer Er -
höhung der Summe , dieses Jahr Forderung einer völligen Tilgung !

Rinn in de Kartoffeln , raus aus de Kartoffeln I Echt
kommunistisch !

Paragraph 175 unt die Medizin .
Zu der Aufhebung des ß 17S des Strafgesetzbuchs , die dar Straf -

rechtscusschuß des Reichstages vorgeschlagen hol , nehmen in der
„ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " einige Direktoren von
Rerventtiniken und Vertreter der gerichllichen Mevizin Stellung .
Grundsätzlich stimmen sie der Zlushebung zu . bis aus Geheimrat
E. Meyer in Königsberg i Pr . und Professor Lochte in Göt ' ingen .
Jetzt nimmt Geheimrat Kehl , dessen Stimm « im Ausschuß für die

Aufhebung den Ausschlag gab . da ? Wort . Er betont , daß es bei der
bevorstehenden Gesetzesresorm entscheidend allein auf einen Punkt
ankommt : den Verzicht auf den einfachen Fall einer nichtöffentlichen
Handlung , falls die qualisizierten Fälle des Mißbrauche » eines Ab -

hängigkeitsverhällnisses , der männlichen Prostitution und der Der -

sührung Jugendlicher ernst bestraft werden . Wenn Lochte auch das
Urteil der Richter und Staatsanwälte verlangt , so erklärt sich Kahl
damit einverstanden , wünschj aber vor allem noch dann das Urteil
der Anwälte : denn in ihren Stuben spielen sich viele Tragödien
aus § 172 ab .

Kahl betont , daß er mit oieUu Vertretern aller dieser Berus «
das Problem durchsprach und daß dort ebenso wie unter dsn

Medizinern die Meinungen geteist sind . Cr vermutet aber , daß d' e

Mehrzahl der unmittelbar am Strafverfahren beteiligten Beurteiler
die Aufhebung des allgemein gehastensn Tatbestandes ' de » § 17S
wie eine Art Erlösung hinnehmen wird , weil Strafprozeß und Straf -
recht da so gut wie versagten . Dag fleht man nicht nur an der
verhAtnismäßig geringen Zahl der Berurteilungen oder an den
Schwierigtesten der Beweis , und Schuldfrage vor Gericht . Den
innerlichsten Grund des Verjagen » erblickt Kahl in der mangelnden

>d Kino .
musik und das Bewegungsprinzip der Heutigen . Wir sind der Funk -
stunde dankbar für diese interessanie , belehrende Stunde moderner

Musik , und wir begrüßen diesen wie jeden programmatischen Ver -

such , das Schaffen der Lebenden und die Diskussion , zu der es anregt .
in die Kreise der Rundfunkhörerschaft dringen zu lassen . K. P.

„ Das Haus am Meer . "
Kamera .

Zur Erinnerung an Albert Steinrück , den unvergessenen
Darsteller der Bühne wie des Films , dessen Todestag sich zum
erstenmal jährt , bringt die „ Kamera " „ Das Haus am Meer " erneut

heraus . Steinrück wirft einen seiner - brutalen Kerle hin , einen «ol -

datenwerber , der , dem Wein und den Weibern ergeben , über

Menschenschicksale wegschreitet . Jeder Zug sitzt : jede Gest « ist «cht :
vallsaftig quillt das Leben . Unvergessen soll auch die große
Menschengestalterin im Film sein , die wir nur noch in ästeren
Filme » sehen können , da sie für den lebenden Film offenbar nicht
mehr existiert : Asta Nielsen . Mit wie sparsamen Mitteln

zwingt sie in den Bann : wie beseelt ist ihr nur andeutendes Mienen -

spiel : nur leise zuckt der Mund , ganz verhalten ist das Spiel dieser
Hände . Der Film , für den Fritz Kaufmann die Regie führte , hol
gewiß in allzu starker Anlehnung cm Zweigs Novelle arge epische
Breiten . Aber er führt neben den schönen südländischen Landschaften
auf der Plusseite eine ergreifende Handlung auf historisch inter -
cssankem Hintergrunde des Soldatcnhandels : das Schicksal zweier
Menschen , di « sich — durch die schwerste Belastungeprob « geprüft —

wiederfinde ». Bor allem aber fesseln uns die Darsteller , die auch

noch die Namen Grigori Amara , Hermann Vallentin und
Carl Auen aufweisen .

Die „ Kamera " verdient immer wieder de » Dank aller , die ein

Filinrepertoir « wünschen , das aus dem bcreils großen Filmscbntz
schöpft . Sic hat immer «in interessantes Programm , sie hält uns
di « besten Erzeugnisse des stummen Films , den die Konkurrenz zum

" Aussterben bringt , lebendig vor Augen . r.

rationellen Rückwirkung der Strafbestimmungn aus die unglücklichen
Homosexuellen selbst . Di « Strafzwecke versagen . Der noch Nicht
Gefaßt « hat erklärt , daß die unbezwingliche Lust stärker ist als die

Furcht vor Strafe , der Verurteilte , daß ihn die Verbühung der

Freiheitsstrafe von seiner Leidenschaft nicht geheilt habe . Ab -

schreckung und Besserung versagen . Damit ist der Hauptpunkt sür
den ' Strafgesetzgeber ausgedeckt . Bleiben die Mittel des Strafrechts
ihrer Art nach ungeeignet oder wirkungslos , so empfiehlt sich Zurück -
hallung . Kahl sichert zu , daß das ganze Fragengebiet noch einmal

unbefangen überprüft werden wird . Zu den noch offenen Fragen
rechnet er besonders auch die Grenze des Schutzallers . Der Straf -
rechisausschuh hat sie mit seltener Einmütigkeit auf das 21 . Lebens -

jähr erhöht , doch geht aus der Umfrag « bei den Medizinern u. a.
Urteilen für Kahl hervor , daß diese besondere Frage noch nicht völlig

spruchreif ist .

Fuchsjagden und schwimmende Schlösser .
Das große Interesie , das die Amerikaner dsn Fuchsjagden

entgegenbringen , zeigt sich in der Gründung eines neuen Klubs , der
ein großes Gelände in Tennessee erworben hat . um dort Iagdgründe
zu errichten . Der Ankaufspreis für das Gelände und dessen Ausbau

beträgt 12 Millionen Mark , die von den Gründern , führenocn
amerikanischen Finanziers , gezeichnet worden sind .

*

Mr . Manvill « , amerikanischer Asbestkönig , hat sich eine Privat
sacht bauen lassen , die das luxuriöseste ist . was je an
Schiffen erbaut wurde . Das Boot hat die Kleinigkeit von
6 Millionen Mark gekostet . Ein richtiges Theater , das mit einer

Tonfilmanlag « versehen , Sporthallen , Tennisp ' Stze sargen für Ab¬

wechslung , elektrische Heiz - und Kühlanlagen werden jeder Witterung
gerecht und ein ganz neuartiges System von Schlingertanks soll
„ Hi Esmaro " — das ist der Name des Wunderschiffes — über jede
Lau » des Ozeans erhaben machen .

Prof . Hermann Francke ist p e starben . Er hatte niemals
studiert , erwarb sich aber als Missionar im Gebiet des Himalaja
solche Kenntnisse des Tibetanischen , daß er im Jahre 1911 von der
Universität Breslau zum Ehrendoktor ernannt und 1922 als außer -
ordentlicher Professor für Tibetanisch an die Universität Berlin be -
rufen wurde .

was für Ausländer in Verlin leben . In Groß - Berlin waren
am 1. Januar » 1930 132 177 Ausländer in Wohnungen ansässig .
Weitaus an erster Stelle stehen die Polen mit 28t96 Köpfen , es
folgen 24 387 Oesterreichtl , 17 910 Tschechen . 11023 Russen , 5700
Unzarn . 3837 Schweizer , 2926 Rumänen , 2070 Engländer , 2021
Italiener , 1897 Angehörige der USA . und 1092 Franzosen . Unter
den übrigen Staaten , die sämtlich Kontingent . ' unter 1000 Köpfen
stellen , ist besonders „ der " Vertreter der Republik Andorra zu er -
wähnen .

Meyerholds Iahrexaehalk . Nach einer Meldung aus Moskou
wird die kommunistische Säuberungeoktion , die all « Barte ! - , Staats -
und Wirtschasteorgane erfkßt , nunmehr mit aller Streng « auch du
der obersten Kunstbehörde durchgeführt . Bei der Revision hat sich
herausgestellt , daß der Hauptreperto ' reausschuß . der als Zenjurfielle
die Spielpläne der Schaubühnen zu bestätigen hat , sich in ober -
flächlicher Wesse seiner Aufgabe entledigt . Als Usbelstand wird ferner
hervorgehoben , daß der Theaterdirektor Meyerhold noch immer , trotz
. -er seit langem eingeleiteten Sparkampagne , ein Iahresgehalt von
20 000 Rubel bezieht .

Peler Martin Lampel , Verfasser der „ Revolte im Erziehungs -
Haus " , erklärte einem Prager Journalisten , daß er die Absicht h- ibe ,
eine unpolitische Iugendinternationale zu gründen . .
die die Aorkämpferin für „Wclffreiheit und Wellvernunft " werden
solle .

Um dt « Erhaltung der Theater in den deutschen Grenmebieten .
Wie die „ Breslauer Neuesten N. ' . chrichien " mitteilen , bat Minister -
präsid - ni Braun einen Brief an den Kultusminister Grimme uno
den Finanzminister Höpker - Ajchoff gerichtet , in dem er anregt , es
möchte alles versucht werden , um die in den deutschen Grenzgebieten
gelegenen in ihrem Bestehen bedrohten Tbeater und Opern zu er -
hallen . Es handelt sich um die Opern in Königsberg und Breslau .

feo kiellenberg Ipricht deuie , 20 Ufir , im Blirgerscia ? deS Berliner Rat -
dauieS lEIngana Kö- iai ' Iradel über da » dciUiche Lied unlerer Zeit . Karten
zu I M. an der SlbendkaW Keine Galdeiobeaablage .

MulevmsvorlrSg « . Am 23. . lO Uhr iprecken im Renen Museum
Dr. Welcher über . Die Karikatur tn der » rapdit de »
lS Aakrtuindert « " . im Katler - Krledricb » Mu ' eum
Dr. Beire » Über . N a t i a e l ' und im N n l e u m i ür B ö 1 1 e r > » n d e l
Pcol . Kl ckebern über . t - ai - plgrnpven der lüdamerttanlichen
I n d ! a n e r ! » l t u r Teilnehmerkarten 0. 20 Mt vor Be -i - ' n am Sin -
gang . — SIm Sil. . II Udr lvricht im Reuen Museum Dr. Au- he » über
. bau » und Sausrat der alten Aegypter » ' . Tetlnehmer -
karte » 1, — Mt. vor Beginn am Eingang .



«

Krast aus Torf .
Ostpreußen künstig unabhängig von jeder Kohlenzufuhr ?

Seit zehn Iahren beichäftigt sich die Wissenschaft mit den Vcr >

suchen , die ungeheuren Torfmoore in Deutschland
nutzbar zu machen . Man hat zwar Möglichkeiten gefunden, den

Tors zur Erzeugung von Elektrizität zu verwenden ,
und in Nordwestdeutschland gibt es mehrere derartige Werke , so das
Werk Wies m vor bei Aurich . Alle dies « Werke kranken jedoch
dqron , daß die Trocknung und Gewinnung von Tors nur in wenigen
Monaten im Jahre möglich ist und mit einem relativ großen Ma -

schinenpark in diesen Mengten mit Saisonarbeitern soviel Torf ge -
stochen und getrocknet tuerden muß . daß dos Wert das ganze Jahr

,über damit in Betrieb gehalten zverden kann . Torfkraftwerke
waren bisher also unrentabel . Soeben nun ist ein neues Ver -

fahren , das bisher im Stadium der Lersuche stand , abgeschlossen wor¬
den . Durch diese ? sogenannt « Schimanskysche Verfahren ist
e? möglich , den Wassergehalt des Torfs diesem in gefrorenem Zu¬
stande abzupressen , so daß im Sommer und Winter die Torf -
gewinnung fortgeführt werden kynn . Dadurch wird ein « Verringe¬

rung des Maschinenparks auf die Hälfte und höchste Ausnutzung all «?

technischen Anlagert , als wichtigstes aber die Unabhängigkeit der

Tprftrocknung von der Witterung orreicht , was bisher trog aller Ver -

suche nicht möglich war .
Norddeutschland verfügt über zirka 1300 000 Hektar

technisch nutzbarer Moore . Die in Kultur befindlichen
Moore sind in dieser Zahl nicht mitenthalten . Bei einer vorllchtig
angenommenen Ties « von 3 Metern entspricht diese Zahl rund
lVi Milliarden Tonnen Tors , die 90 Proz . Wasser enthalten . In
lufirockencm Zustande ( 30 Proz . Wasser ) sind das etwa S Milliarden
Tonnen Torf . Bei einem Heizwerl von 3000 Kalorien pro Tonne
find dos 14 300 Milliarden Kalorien , eine Zahl , die der von SB Mil -
liarden Tonnen Braunkohle bzw . 1B Milliarden Tonnen Steinkohle ,
in Brounkohlebriketts . umgerechnet

3. 2 Milliarde « Tonnen Brenostofs

entspricht . Bei unseren großen Vorräten an Braun - und Steinkohle
könnte es also müßig erscheinen , auch dem Torf als „ minderwertigem
Brennstoff " Interesse zuzuwenden , wenn nicht gerade das nord¬
deutsche Flachland ganz besonders reich an Torfmooren wäre und
die Fortschritte der Technik es gestatten , aus dem Rohtors hoch -
wertige und transportfähige Brennstoffe herzustellen , die der Kohle
in keiner Weise nachstehen . Von der Gcsamtmoorsläche entfallen
agf di « Provinz Brandenburg 330 000 Hektar , auf die Provinz
Hannover 317 680 Hektar , auf Pommern 25S 929 Hektar , auf 0 st -
pr�ußen 283 250 Hektar , auf die Grenzmark Posen -
Westpreuhen 34 584 Hektar , auf Schleswig�Holstein 2 ? 861
Hektar , auf Oldenburg 98 01S Hektar und auf Mecklenburg 120 000
Hektar . Oldenburg und Hannooer haben größtenteils Hochmoore
aufzuweisen , die noch wertvolleren Torf hergeben als die Flachmoore .

Nach dem neuen Verfahren , über das die Geologische
Londesanstalt in diesen Tagen eine Denkschrift veröffentlichen
wird , und das von Professor G a n s s e n ( Geologische Landcsan -
stall ) und Professor Freundlich , stellvertretender Direktor des
Kaiser - Wilhelm - Jnstituts für Chemie ( Dahlem ) , aufs günstigste de -
urteilt wird , wird sich

Ostpreußen völlig unabhängig von jeglicher Sohlenzusuhr
machen könne « .

Ein einziges ostpreußischcs Torfmoor , das Zehlau - Bruch ,
wäre in der Lage , den gesamten Bedarf O st Preußens an
elektrischem Strom und Brennstoff auf 4 3 Jahre sicher -
zustellen . Das Zehlau - Bruch ist 4500 Hektar großr das sind etwa
2 Prozent der gesamten ostpreußischen Moorsläche . Es befindet sich
im fiskalischen Besitz , könnte also sofort sur derartige Zwecke in
Anspruch genommen werden . Durch die Verwertung des Torfs
ergal >en sich ganz besonders große Vorteile dadurch , daß erstens
Torfbriketts vom selben Heizwerte wie Braunkohlenbriketts bil -
liger hergestellt werden können als Braunkohlenbriketts , daß
Zwestens die außerordsiülich hohen Frachten für Kohle und Braun -
kehle , unter denen ganz besonders Ostpreußen , die Grenzmar�
Posen - Westpreußen , Pommern . Mecklenburg und Teste der Pro -
vinz Brandenburg leiden , fortfallen . So kosten zum Beispiel 10 000
Kilogramm Lausitzer Briketts , frei Elbing , 227,50 M. ; 10 000 Kilo -
gramm Torfbriketts ab ostpreußtscher Fabrik 135 M. Der Bortest

der Torfverwertung liegt also klar auf der Hand . Bei der immer -

hin gegebenen Möglichkeit , daß Ostpreußen durch Schließung des

Korridorverkehrs völlig von jeder Breniistosszufuhr abgeschnitten
wird , steht der Wert der Torfverwertung deutlich vor Augen .

Der Tors eignet sich jedoch auch zur Verkokung .

Bisher war man in dieser Beziehung von der Borratsbeschaffung
für den Winter vom Wetter abhängig . Durch das neue Verfahren
wird der Unternehmer vom Wetter nahezu unabhängig gemacht ,
da sowohl im Sommer wie im Winter die Torstrocknung durch¬
geführt werden kann . Durch das Sch/manftysche Verfahren kann
der Torf auf weniger als 60 Prozent Wassergehalt gebracht wer -
den , voraussichtlich fogar auf 30 Prozent . Aach Rohbraunkohle hat
einen Durchschnsttswassergehalt von 50 bis 60 Prozent . Demnach
wäre Torf auch ohne bindende Zusätze brikettierbar . Torfbriketts
von Braunkohlenbriketts sind in keiner Weife zu uwerscheiden . Bei

der Torf Verwertung werden auch ein « Reihe wertvoller Neben¬

produkte gewonnen . Bon der Gewinnung von Alkohol , Gas ,
ll r - Te e r , Essigsäure , Ammoniak u. a würde man
kaum Gebrauch machen , dagegen ist die Verarbeitung des fogenann -
ten jüngeren M o o s t o r f e s , der in mehreren Metern Mäch -

9m Olafen gefunken .

Der einkommende Dampfer „ Carl " und der ausfahrende

Dampfer „ Esbern " , beide dänischer Nationalität , stießen in -

folge Nebels im Hamburger Hafen zusammen . Der schwer -

beschädigte Dampfer „ Esbern " drehte bei und sank an der Kai -

mauer . Die Mannschaft konnte gerettet werden . — Teil « des

Dampfers „ Esbern " ragen aus dem Wasser hervor .

rtigkest über firm alleren Moostorf Hegt und km allgemeinen eis

Abraum angesehen wird , sehr wichtig und wertvoll Dieser Tors

hat ein Aufsaugeoermögcn bis zu 1500 Prozent semes Eigenge¬

wichtes . Als St a l l st r c u verwendet , gestattet er die fast rest -
lose Konservierung des Iouche - Stickstoffes in

handlicher Form . Derartiger Dünger stellt ein ideales Verbesie .

rungsmsttel besonders für leichte Böden dar und erspart den Be -

zug größerer Mengen künsllicher Stickstoffdünger . Man dürste dieseu

jüngeren Moostous k>eson. ! >ers in Ostdeurschlnnid , wo öTOfjtc
Test des Ackers aus leichterem Boden besteht , bald außerordentllch

��Mit gleichartigen Versuchen Hot sich auch sin bekannter Kroßer

I n d u st x i e k o n z e r n in den letzten Iahren elngehend beichaz .

iigt und in einem besonderen Werke in der Lüne burger

Heid « die praktisch « Verwertung der Verfahren erprobt . Er tsl

in diesen Tagen — eine eigenartige Duplizstät ! >? Ereignisse — s

ebenfalls zu einem abschließenden Ergebnis gelangt , das ( v aus -

gefallen ist . daß mit der Ausnutzung d e r « r p r o b- t e n Ver¬

fahren in absehbarer Zeit in größerem Umfange zu rechnen ist .

Bahnschutz .
Unnötige Soldatenspielerei bei der Reichsbahn .

Aus Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben :
Die Rclchsbahnzesellschaft hat als Antwort auf Presseangrtffe

wegen eines Mumtionstransports eines privaten Händlers für di «

Reichsbahn eine Erklärung über den Bahnschutz veröffentlicht , die

der „ Vorwärts " am l ?. d. M. wiedergegeben hat . Diese Erklärung

oersucht , der Soldatenspielepei bei der Reichsbahn

ein verfassungsmäßiges Mäntelchen umzuhängen und die Tätigtest

des Bahnschutzes zu rechtfertigen .
Kein Mensch wird etwas dagegen einwenden , daß die Reichs «

bahn chre Anlagen und Transporte gegen Eingriffe jeder Art zu

schützen sucht . Diesem Zweck dient neben der Polizei der

sogenannte Streifdienst . Was aber hat der Bahnschutz ,

schamhaft „ freiwilliger Bahnpolizeidieifft " genannt , in Wirklichkeit

mst dieser Aufgabe zu tun ? Der Bahnschutz als solcher ist ja niemals

,n Tätigkeit und steht nur auf Anruf zur Berfügung . Seine ganze

praktische Arbeit beschränkt sich auf Schießübungen , Ge »

ländeexerzieren und Veranstaltung von Trink »

und E ß g e l a g en aus Kosten der Reichsbahn . Will die Reichsbahn

der Oeffenttichkeit glauben machen , daß zur Verhütung von Eisen .

bahndiebstählen oder Sabotageakten wie bei Leiferde Panzer »

züge mit Maschinengewehren , oder im Hand »

granctenwerfen ausgebildet « „ Schützer " ein geeignetes
Mittel sind ?

Ist es weiter nur ein Zufall , daß in diesem Bahnschutz f a st nur

recht seingestellte Personen aufgenommen , und

Republikaner , vor allem Mitglieder der freien Gewerkschaften , fast

restlos übergangen werden ? Wie erklärt sich dann wester die auf »

fällige Tatsache , daß der Bahnschutz im Osten und Süden Deutsch -
lands viel fester organisiert ist als im Verkehrsdichten Westen , der

doch nach der Logik der Reichsbahn noch „schutzbedürstiger " sein

müßte ? *

Es stimmt allerdings , daß der Bahnschutz im Jahre 1921 mit

Einwilligung der Reichs - und Länderregierungen eingerichtet wurde .

Seitdem aber haben sich die politischen Verhältnisse so

stapk konsolidiert , daß der Staat durch seine Organe

auch die Eisenbahn schützt und deshalb für eine eigene Milstärtrupps
im Staate Reichsbahn kein Platz mehr ist . Bisher Hot dieses Ge ,
bilde der Reichsbahn nur Geld gekostet und niemals eins

notwendige Aufgabe erfüllt !

Im Finanzausschuß des würitembergischen Landlags wurde ein
sozialdemokratischer Antrag , die im Etat vorgesehmen Zuschüsse zur
produktiven Erwerbslos « nsürsorg « von 400 000 auf
2 500 000 M. zu erhöhen , gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten abgelehnt . Dagegen wurde beschlossen eine
wesentliche Uebcrschreitung der angeforderten Mittel

j nicht z u bestanden Wirtschostsminister Dr . Moier erklärte
die Bereitwilligkest der Regierung , weitere Mittel in dem Nachtrogs -
etat anzufordern und teitte mit , daß für diesen Zweck n o ch 1,1 M i l -
( ionen Mark Dt « fl mittel zur Verfügung stehen .
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Kierz » I Beilage .

I
Theater ,

Lichtspiele usw .

mamommm
Miltwocn . 19 2.

Stsats - Oper
Untei ck Linden

Tlil-U. » Mi Ho. 7
Jalun - U. - y. Ho. 48

19 Uh'

Carnien
Ende p. ZZ�Ulir

Staats - Oper
to doli Ott Ripiblik

tforst 30
20 Uhr

Salome
Ende n. 2\ xb U.

Mittwoch . 19. 2.

Stadt oper
Bismarckstr .

Turnus II
19' , Uhr

Eugen
Onegin

Ende gea . 23 U.

Staat). Sdiaasph.
an Cendansenmarks
St. 8. 4 Mi Ho. 5

Jahm- Ib. - *. H«. 43
' 0 Uh-

Der zeibrodiene
Hruu - Fest «er

Uacfiwerker
Ende 22"- Uhr .

itaatl . Mer- IheaUriilrc .
0 l hr

Hans tm sctinakeniocti
Ende gegen 22 " 3Uhr

Tägl . 6 u. S1/ , Uhr. Barbai ossa 9256

Pr. 1- 6 M. Woohantn . 5U. SO Pf. - 3 M.

Ceti Celleene , 4 Sronetts
und »fitere rum 1. Male in Europa

gereige Spitzenleistungen

lag. . St u. Sit
onni . 9. . 5b f "

A ex. E 4, ROW

| INTERNAT . 4/ARIET6

VoiUsbüline
Theator am Bülowplati.

8 Uhr
Uraufführung

Apollo .
BrunnenstraBü
Volkssiück von

Oroomann
und Hessel .

Mosik: Iteo Midubtti.
ü-pi ; iOrn Fehllni.

itaatUdiiller -TI).
Uhi

Hans Int

ScftnaHenloctt

idealer am
üilüSauarflamai

V. Uhi

Oie&aiienlaDüe

Staalsoper
\ m PI. d Republit

8 L' hr

Salome

lessing - Theater
. Vörden I084r
TSgllch « Uh-

mr &

oreyius
von Rehfisch und

Herro -
» » » WSU » « » «

13, > Norden I231i >
Tägl . ««/ »Uhi

Der Kaiser

v . Amerika
von Bernard Shaw

Reg�Max Relahardl

Kammerspiele
D. l Norden 12310

8 Uhr

Der Kandidat
von Carl Sternheim

Ullis : HinsHiinridL

Die Komodie
II Bismck . 2414/7510

8>, . Uhr

Victona
von S. Maugham .

Regie
• laxReinhardL

Musik ;
Mischa Spohansky

Oirektion
' St. Robert Klelr

Deutsches
KQDStler - Theal
Barbarossa 3937

8" . Uhr

„Ein", zwei, Iiiei "
von Franz Molnai

mit Mai Pallonbcrg.
Vorhsr;

Souper

Serlinet Tbeafer
Dönhoff I7i)

Täglich , - Vi Uhr

Die Straße
mitiUbertBaist - mann.

Regie
Heinz Hilper .

Operettenhaus
Alte jakobstr 0/32
( Zentral - Thealer )

Täglich "« Uhi

DteFledermaDs
mit Gustav Matzner

rtieater d. Mm
Täglich SV« Uhr

Hotel Stadt

Lemberg
iMusik von Gilben
KAlhe Dorsch
Leo Scfaützendor *

Komiscne Oper
Frirdrlchsir . JM.
Merkur 1*01/4330.

Allabendlich SViU.

Hills di Holla
Sdiwiakton Inuid nl Lti

Lustspieihaus
Friednchstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich 8Vi Uhi

Liebe auf den

Ivetten Blick

HantowsKy-iilianen
Theater n der

<9niggrätzer Straße
Täszlfch 8V* Uhr

Professor

Bernhardt
von Irthnr Schaltxlr
ftagli: VidnrBaraowih

Komödienhaus
Täglich 8»a Uh»

Der topner
und d e nenne

von C0P1 BOtZ

Beiden -
Fttrsi Gegründe ;

1908

Eiserve Bettstellen , Kinderwaden , Dettiedera . Tnleüs
Fabrik für sämtliche Polstermöbel Beitcnreinigoog

erfo ' gt auf modernster c ektrlscher Maschine

Berlin - Neukölln , Hermannslr . 31 - 33
Tel. : F 2 Neukölln 1424

Filialen t Bcrlin - Tcmpcihot , Berliner Stn IS2
Britz , Chanssecslr . 36 a.

Kleines Theat .
Merkur 1624

Tägl . SV« Uhr

DerWalzer von

heute Nacht !
Erika Massner ,
Hl. de Wöraer ,

Icrmanr - Scha ifuS

ffiaöaa - Me
Oeorgensfr . 9

Täglich 8V» Uhr

vn BintiinoS«derai: n

IgRQSSEüSCHAUoPiELHAUo
i Uhr

3 Musketiere
Regie: ERIK CHARELL

A sooniao nafflm. nagelt . ralBe Pr.

Metropol - Th.
- �4 Uhi

Das Land des

Lächelns
Vera Scbwaru ,
Richard Tauber

Musik von
Franz L�har

l 11
Tosbl a. KoiUlToi

Kottb . str . 6
Tägl WJhr

auchSonnt .
nacr . ni . 3U

«nurnH. Pnisii !
Elite -

Sänger .
Qk "NiÜLFasdiiB5S-Ladi-

PrcjranuB' U. a. :
Dlfi ö onöe oiiy

T8«}dipvPür*Bk<».

ROSE
TteeceVer

GroBe Frankfurter S' raße 132
Bil ettkasse Alex . 3422 und 3494

\ Täglich 8. 15 Uhr ( Sonn acs 9 f . )
und - jeden Sonnabend im Ro-
hruar auch 113; ) Uhr abends

| 81« « m BS!, n Bereu « «. «Illiaisr
„ Sssassrons "

tisu e sowie laden Sonntag um
r ypd nächsten Sonn¬

abends Unr ; ,A « d » enbr64el *
Heute wie jeden Sonntag 5. 1511

. Sie Czarda » ünttn "
Voranzeige : Ab 1. März jeden

I Sonnabend 113 1 Uhr Nacht -
| vorstellum » „ Oer Mui ' rTgatic "

Fheaterl . d . Behrenstr . 53 - 54
A 4 Zentrum 926- 927 *

Direktion Ralph Ar . hur Roberl *
8V, Uhr

. . . Vater sein , dagegen sehr
Sonntag auch nachm . 4 Uhr ( halbe Pr. )

WWW Direktion Or. Martin Zickei » »
Komische Oper

friedrlcbst ' . IOl Merkur 1401 4330.
Nach votlständjöem Umbau

Täglich 8' . Uhr

Hulia di Bulla
Schwank von Arnold und Bach

mit Guido Thletscher .
Scbuli . Sobrstn , i. uif, H Uebrand Waltet

Raj», Flink. Betimer. Wentk

Lustspielhaus 8�
Fnedrichstr . 236. Bergmann 2922 23.

Helle aol See zweiien Blii
Riemaon — Haack .

Vorverkau ; In beiden Häusern ab
10 Uhr ununterb ' ocnen .

»v. uhr CASiNO - THEATER » ' " " »

. othrinelcr Strafte 37

Der Sensatlons - Schiager

Seine Honett der Hetiier
uiHittiiiiHimiutiiiiMiiumuiHiuiiiiinntiiiiiiiiiiiuiiiin

und ein erat kl . buntes Programm
Für unsere Leser .

iutscheia tflr l —a Personen
Fauteuil nur 1. 25 Sessel 1. 75 M- ,

Sonstige Preise - Parket ' u. Rang n. 80 M

Mittwoch
3 Uhr :

Famiilen - uorsteilung
mit vollwertigem Abendprograinm .
Kinder V. 2. 20 AL au w�rts halbe Preise

7� Uhr :
Große Vorstellung

Nur ganz wenige Tage !

| Tcf. Brei wäld 4335-33' . 08001

Reichshallen - Theater
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Schauspieler des Lebens
Kleine Tragödien aus dem Erwerbsleben / von Heinrich Hemmer

Der Geschäftsführer

. Sie haben es schön, " sagen Leute zu mir , die nicht wissen , wie
einem Menschen zumute ist , der oft gerne anpacken möchte .
aber dessen Amtes es ist , immer nur herumzustehen mit wichtiger
Miene und nichts zu tun . Ich bin eine Sportsmannatur , . sehne mich
nach Freiheit und frischer Luft . Ich liebe körperliche Betätigung ,
Motorradfahren durch Stadt und Land , KniehoscnweltlSufe durch
den Tiergarten : statt dessen muß ich von früh bis abend im ge-
stärkten Kragen und Bratenrock zwischen Tischen und Stühlen herum -
lausen . Ich heiße wohl Geschäftsführer , habe in Wirklichkeit aber
nur geringe Machtmittel . Ich muß aussehen wie cne P r e m i e r-
m i n i st e r . dazu bin ich ja engagiert , nur deswegen wurde ich
überhaupt engagiert , weil ich so korrekt aussah , als ich mich vor -
stellte . Mit dem gefrorenen Lächeln , das ich einen Moment zur
Schau trug , um mir Geltung zu verschaffen , und in der gestreiften
Varadehose muß ich jetzt neun Stunden täglich auf und ab spazieren .
Sie kommt mir wie eine Sträflingshose vor , dieses offizielle Bein -
kleid , und ich ziehe immer rasch Knickerbokcrs an , eh ' ich auf die
Straße trete .

Ein Geschäftsführer ist eine unnötige Notwendigkeit , ein durch¬
aus ehrenwerter , aber oft schwerster Beruf , ich komme mir vor , ipie
der überflüssigste Mensch der Welt , und muh das Gegenteil er¬
scheinen . Um irgend etwas zu tun ( in dem mehr „ vornehmen " als
gut frequentierten Restourationsbetrieb ) , verrücke ich manchmal eine
Gabel beim Vorübergehen . Wenn der Chef drei Stunden später
auf einem Jnspettionsgang vorbeikommt , stürze ich mich auf diese
Gabel und richte sie mit einem raschen Griff zurccht . Er soll sehen ,
der Chef , daß ich beschäftigt bin , daß mein Auge überall ist und
alles sieht . Mein planmäßig abgezirkeltes , nur aufoktroyiertes ,
refpektoerbreitendes und natürlich für das Geschäft notwendiges
Nichtstun ist in Wirklichkeit eine lähmende und sehr strapaziöse
Tätigkeit . Oft und oft möchte ich mich auf , och, nur ein Minütchen ,
auf einen der vielen leeren Stühle niederlassen , zwischen denen ich
hin und her wandle und die ich den werten Gästen anbiete .

„ Hier , bitte , meine Herrschaften, " rufe ich, stürze mich auf einen
Herrn mit Smoking nebst zugehöriger Dame und ziehe einen Stuhl
hervor . Aber der Smoking nebst Dame wünschen nicht belästigt zu
sein , sie suchen sich selbst ein trautes Plätzchen , und ich ziehe mich
beschämt zurück hinter meine öden Stuhlreihen und blicke nach der
anderen Softe . . Da erscheint S . M. der Cbes , sieht w « die zwei
Gäste einen Platz suchen , sieht aber gleich�ftig , wie ich demonstratio
von den beiden wegschaue : „ S o verstel >en Sic Ihren Dienst, " sagt
er , sich wie ein wilder Stier auf mich stürzend , „ wozu sind Sie denn

bezahlt , Sie Faulenzer , Sic Trigediebl - Nur fürs Nichtstun ? ! "
Äch . tonn es niemals - allen recht machen , namentlich nicht allen

Kellnern , die einander die Gäste neiden , und mich anschnauben , wenn
ich, um dos Lokal bester zu garnieren , einen Gast weiterführe , der

schon mit einein ihrer Stühle geliebäugelt hat . Man legt besonderen
Wert darauf , sagte man mir gleich zu Anfang , daß ich mcht meine

Stellung mißbrauche , um mit jungen Damen zu flirten . Infolge -
dessen hütete ich mich sehr , ein weibliches Wesen , das an einem Tisch
faß , auch nur mit einein Blick zu streifen . Als mich eine appetitliche
junge Dame durch den Kellner rufen ließ , fühlte ich mich erröten .
Eine Beschwerde : die Makkaroni waren hart , ausgedörrt : ich kostete
davon , sagte der Dame , ich verstehe mich auf Makkaroni , sie seien
tadellos , lächelle , um meine Lüge - akzeptabel zu machen , und die
Dame lächelte auch : süß und willig — in diesem Moment bekomm « !
ich einen Rippenstoß : der Chef ist vorbeigekmnmen . „ Habe ich Sie
nicht vor dem Poussieren gewarnt ? " faucht er mich im Büro an
„ Sie a . . . Bock , Sie ! " Diesmal konnte ich mich ausreden , aber
andere Damen ließen mich rufen , mit Grund oder ohne . Lächelten
und ich lächelte wohl unwillkürlich wieder , als ich schöne weihe Zähne
zu sehen bekam . Manches Lächeln ist unwiderstehlich . Zwei mos .
dreimal wurde ich ertappt , daß ich eine Dame anlächelte . Jetzt
mache : ch ein ernstes Gesicht . Man hgt mich entlassen . Ich habe
jetzt wieder Freiheit und frische Luft . Aber nichts zu essen , und

gerade dos Esten war das Beste .

EEcce homo !
Ich bin ein ernster Mensch . Aber och . ich muß ein

Clown sein . Ich sehne mich nach einem stillen kleinen Heim und
nach einem braven Mann . Ich habe ein gutes Herz und den besten
Willen der Well , aber was nützt es mir ! Ich habe als Bürofräulein
gearbeitet und war gewiß fleißig und ehrenhaft gewesen , was nützte
es mir ! Ich werde immer dicker . Das ist eine Krankheit , eine Er¬
krankung der Drüsen : das ist ein Unglück , ein unvorstellbar grau -
sames Mißgeschick , aber gewiß n ch' s zum Lachen . Jedoch : wenn

man heute nicht wenigstens über mich lachen könnt «, würde ich
elend verhungern .

Ein Bürofräulein muß die schlanke Linie haben . Der Chef
wünscht picht , durch den Anblick unästhetischer Formen an die

weniger schönen Seiten des Lebens erinnert zu werden . Im Gegen -

teil , die weiblichen Angestellten sollen sein Auge erfreuen , w e n iu >

st e' n s das Auge . Mein Gott , man kann angenehm indifferent cms -

sehen , bei großem Fleiß drückt man ein Auge zu . gut . gut . selbst ein

kleines Gebrechen könnte man hinnehmen , eine langjährige Ange -

stellte kann sich den Fuß brechen und hinken , man kann sie deswegen

kaum en lasse ». Aber wenn man immer dicker wird ! Wenn

man sich nach und nach in eine Kugel verwandelt ? Lächerlich darf

man schon des ' Gcschöftsrcnommees und der Kunden halber nicht

aussehen . Als ich lSb Pfund wog ( bei I/O Meter Höhe ) , wurde ich

entlassen . Ade , mein stilles Heim ! Ade . mein braver Mann ! Jetzt

muß ich singen und springen und l u st i g fein . Ich muh

beim Eisbeineffen und Bockbierfest die Gäste omüsierSn . Muß

lockere Lieder singen , meinen armen , schmerzlich - dicken Leib mas -

kiersn und mit meiner Fülle kokettieren . Jeder andere Beruf ist

mir verschlossen . Das tut nicht nur meiner Seele , sondern auch dem

Körper weh . zwischen den Stühlen von grinsenden Männern hin
und her zu wippen , meinen Kopf nach allen Seiten zu werfen und

zu johlen : „ Wenn die Guste von der Heirat spricht . . . " Ost habe

ich mir die Knie und den Kops angeschlagen . Und erschöpft bin ich

immer , sterbensmüde .
Ich b- n eine gelungene Typ « . Darüber sind sich alle Männer

einig ( die Frauen sagen nur : aber so was , nein , wie kann man

bloß . . SU finden cm zynisches Wohlgefallen , die Männer , an

der Schaustellung meiner massigen Formen . Eine perfide Neugier
nach den Geheimnissen dieses üppigen Körpers , der im Wesen nicht
verschieden ist von den Mädchenlcibern , nach denen sie lechzen .
Ha , ha , schallt es von allen Seiten , hahahahaha , bei Göll , ich bin

zum Lachen , eine gelungene Type , Kreuzdonnerwellsr !
Daß diese Type auch leben und im Leben weiterkommen will ,

daran denkt niemand . Man traktiert mich mit Bier und Schnäpsen ,
damit ich womöglich noch dicker werde — Geld gibt man nur wenig ,
und wenn mich der Wirt nicht fiittert , dann hungere ich. Mein

Magen knurrt , wiewohl ich zum Plagen aussehe . Ich bin nicht
ohne Talent , ich habe mit Harry Liedke gefilmt , und man hat
mir prophezeit , ich werde eine zweite Cläre Wo l d o r f. Meine

große Hoffnung ist ein Zeitunnsstand — ja , wenn ich ' s bloß f o
weit brächte : wenn ich meinen Körper in einem Kästchen ver -

bergen und mit den Händen Zeitungen hcrausroichen könnte ! Viel - '

leicht erleb « ich es doch noch , das große Glück , das stille Heim . Ich
bin ja noch jung . Es tut meinem Herzen weh , wenn junge Männer
mir zurufen : Warte/dich schlachten wir zu Weihnachten . In Leipzig
sind hie Leute auf der Straße stehengeblieben , erstarrten einfach bei
meinem Anblick . Wenn man nicht einmal lacht , das ist noch
ärger . Lieber ein lautes Lachen als ein stilles : Was für ein

Mensch I Jetzt ist Karneval . Jeden Sonnabend singe und wippe
ich herum , aber kaum bis Mittwoch reicht das Geld — ade , du mein

süßer kleiner Zeitungsstand .

Theaterkrise
Eine kritische Untersuchung / Von Dr . s . Nestriepke

II . Wege zur Besserung
Wenn die Lage der Theater vervesiert werden soll , so gibt es

zwei Wege : Steigerung der Einnahmen oder Ver -

ringerungder Ausgaben . Die heute zun : Thema „ Thcater -
frife " gepflogenen Erörterungen drehen sich fast ausschließlich um
die Mmderung der Ausgaben . Es lohnt aber dach , auch die Frage
einer Einnahmenerhöhung zu untersuchen . Freilich , ein allgemein
gültiges Rezept dafür ist schwer zu finden . Charakter des Theaters
und lokale Verhältnisse werden sehr unterschiedliche Bedingungen
schaffen . Immerhin läßt sich vielleicht einiges Grundlegende sagen .

Das beste Werbemillel für ein Theater weroen natürlich immer

reizvolle Leistungen sein . Reiz muß vom Repertoffc aus -

gehen , Reiz von der Art der Aufführung . Die Wahl der Stücke

soll gewiß nicht bloß dem Amüsier , und Senfationsbediirsnis einer

ungeschulten Masse nachlaufey , aber sie muß im vorhandene Inter¬

essen und Stimmungen anknüpfen . Die Inszenierungen dürfen die
vom Film verwöhnten Augen nicht enttäuschen : ganz falsch wäre
es aber doch , wenn sie ( wie es eins gewisse Richtung heute ver -

sucht ) den Film in seiner eigenttichcn Domäne , dem Technischen ,

zu schlagen anstrebten : hier ipird das Theqter mir immer wieder

beweifen . daß es den Kürzeren ziehe » muß . Vielleicht könnte

manches Tcheater sich neues Interesse wecken , wenn es regelmäßig
an bestinnizten Abenden der Woche in offener Konkurrenz mit dein
Kino Kur ,fau sführungen bringe » würde , je eine Vorstellung
um 7 Uhr , die andere um !I ' A Uhr , beide natürlich zu entsprechend
billigen Eintrittspreisen . Selbstverständlich wäre ein Programm

Voraussetzung , dessen Vorsübrung nicht länger als i % Stunden

währt und bei dem keine langen Pausen sür Verwandlungen und

dergleichen erforderlich sind .
Was die Preispolitik im Hinblick auf die normalen Vor¬

stellungen betrifft , so ist die Parole : ganz billig ! ebenso bedenklich

wie die andere : hohe Preise ! Soweit das Theater noch dem Zweck
dient , der „ guten Gesellschaft " Gelegenheit zur Unterhaltung
und zur Repräsentation zu bieten — und das ist tatsächlich

»och vielfach der Fall und wird es auch wohl bleibe » — ist nicht
recht einzusehen , warum die Besucher nicht restlos das ausbringen
sollen , was die Vorstellung kostet . „Billige " Eintrittspreise werden

hier auch die Anziehungskraft einer Vorstellung wenig erhöhen .
Daneben aber muh das Theater anstreben , in jeder Vorstellung

möglichst jeden Platz auszunutzen : das wiederum ist nur möglich .
wenn auch möglichst breite , nicht zur besseren Gesellschaft gehört » «
Schichten herangezogen werden . Und hier kann das Theater gar
nicht billig genug fein . Man muß also noch einem Weg
suchen , der jede Chance ausnutzen läßt . In Wirklichkeit ist er längst
gefunden : er wird nur noch nicht konsequent genug bcschrftten : Das
Theater setze für diejenigen , die sich ihre Aufführungen aussuchen
und auf einem bestimmten guten Platz prunken wollen , Preise von
anständiger Höhe fest . Aber es öffne feine Pforten weit und unter
denkbar geringer Berechnung der Plätze solchen Besucherorga -
n i s o t i o n' e n . die ihren Mitgliedern im Interesse planmäßiger
Aiisnutzung der Häuser wie im Interesse einer systematischen
Schulung die Vorstellungstage vorschreiben und gegen eine für alle
gleiche Gebühr die Plätze in ständigem Wechsel zuweisen . Solches
Entgegenkommen kann nach ganz große Befucherkreffe neu dem
Theater gewinnen und der billige Platzpreis für den „organisierten "
Theyterhefucher wird dann wahrscheinlich oft ausgeglichen werden

durch eine sonst nicht erreichbare Ausnutzung des Raumes .

Schließlich könnten manche Theater sicher auch noch mehr als

heute tun , um die Bevölkerung durch Werbemaßnahmen an- -

zu locken . Zu diesen . Werbemaßnahmen gehören aber nicht bloß
Inserate , Plakate und Zeitungsnotizen , Inän kanh auch durch Poc -
träge , und ivrwouäic . Veranstaltungen , etwa Demonstrationen einer

Theaterprobe , Äusstellungen nfw . sowie durch pcrsihiltche
F ü hl u n g n a h m c mit den die Massen beherrschenden Organisa -
tionen ( Gewerkschnsten usw . ) manches tun , um dem Theater neue

Freundschaft zu sichern . Schließlich wäre es omh denkbar , den

Spieltrieb des Laieiy der sich in allen möglichen Dilcttantenauf -

führungcn äußert , ganz anders als bisher dem Theater nutzbar zu
machen . Selbstverständlich nicht durch selbstlose Unterstützung eines

abwegigen Dilettantenspiels . Aber durch eine Beeinflussung der

spielsreudigen Laienkreise , die ihre Spicllust in gesunde , dem Berufs -
theater nicht abträgliche Bahnen lenkt ( Stegreifspiel , Sprech -

ch ö r e usw. ) , und die zugleich «in « fähige Laienkomparserie sür sest -
lichc Massenaussührungen unter Führung des Theaters schult . >

Notifrllch ist das alles zum großen Teil abhängig von der

Tüchtigkeit und Findigkeit des verantwortlichen Theater -
leitcrs . Seine Persönlichkeit gew ' nnt noch stärkere Bedeutung ,
wenn es sich um Verringerung der Ausgaben handelt .

Eine Entgegnung
Unter dem Titel „ Eine neue sozialistische Zeitschrift " bringt der

„ Abend " vom 7. Februar eine Besprechung des ersten Heftes der

. . Neuen Blätter für den Sozialismus " , die von Fritz
Klat t , Paul Till ich und mir herausgegeben und vom August
R a t h m a n n redigiert merden . Der versteckte , aber nicht un -

wirksoin� Charakter dieser Besprechung , die aus der Feder von

Hans Hartmann stammt , macht eine Beleuchtung erforderlich .
Die Absicht geht offenbar dahin , in versteckter und Vorsicht izer

Form Mißtrauen gegen das junge Unternehmen zu säen , als ob

es von krassen Außenseitern der sozialistischen Bewegung , die „ mehr
oder weniger am Rande diskutieren " , getragen würde .

Unter den Milglicöern un/eres Beirats werden drei genannt ,

nämlich Hendrik de Man , Wilhelm Sollmann�und Heinrich

Mertens : als offenbar die einzigen erprobten Sozialisten im

Kreis « nach Hartmqnns Meinung . Er erwähnt , daß sich außerdem
im Beirat einige finden , die „sich in der gelehrten Welt einen Na -

men gemacht haben " — der Leser der Besprechung wird mit Cr -

staunen erfahren , daß unter den so Charakterisierten auch Emil

Leder er ist , der Eck - öpfer der Sozialisierungspläne von 1919

und 1921 , und Hiigo Sinzheimer , der Mitschöpscr des deut¬

schen Arbeitsrechts und glanzvolle Anwalt in den grvßsn Gewcrk -

Ichaftsprozeffen .
Hartmann bemängelt dos Fehlen von Hermann Heller und

Karl Men n icke . Hellers ausgezeichnete Krait wird von uns sehr

hoch gesckätzt : ober daß er „ der eigentliche Urheber der Idee war ,

ist einlach falsch . Seit mindestens fünf Jahren erörtern mir die

wir keinerlei Spezialorganisation oder Geldmittel hinter uns haben ,

in wechselnder persönlicher Zusammensetzung die Gründung dieser

Zeftfchrist : nur im vorigen Jahr « trat Heller mit einein parallelen

Plqne hervor . Das Fehlen unseres Freundes Mennickc hgt keiner¬

lei sachliche Gründe , sondern nur solche seiirnr privaten Lage .

Nun kommt der Kernpunkt der Besprechung . „ Es sprich : hier

im wesentlichen ein Kreis von Menschen , der nicht oom Sozialis .

mus und von der Klasse nlern « des Proletariats herkommt . .
wir haben sicher alle Veranlassung , erst einmal hinznhdren . wenn

ein Kreis solcher Menschen zu uns spricht . " Die Feststellung , daß
die meisten von uns nicht von der Klaffenlag « des Proletariats

herkommen , trifft zu und ist in unieren ' Augen fehr unverfänglich :
sie gilt ebenso von Karl Marx . Friedrich Engels Ferdinand
L a s s a l l e, ebenso aber auch von dem Pfarrer a. D. Dr . Hans Hart »

m y n n. Hortmann hat noch auf der Heppenheimer Konferenz vor

anderlholb Jahren mein „ Festhalten au , dem Gegensatz Bourgeoisie -

Proletariat " als naiv bezeichnet und die Behauptung aufgestellt , .
daß die Scheidung „ mitten durch " geht ( so zu lesen in dem von

ihm selbst mit redigierten Buch „ Sozialismus aus dem Glauben " ) .

Von den Hauptaufsätzen des ersten HesteK wird Rathmanns

grundlegender Aufsatz über „ Rationale Politik " nicht besprochen —

vielleicht , weil Rathmann „ von der Klassenlag « des Proletariats

herkommt " ? Dagegen widmet Hartmann einige unsreiindliche Worte

dem Mitherausgeber Klatt , der zu dem ersten Heft keinen Beitrag

gegeben , sondern nur eine kurz « Selbstanzeigc _
ienies neuesten

Buches „ Die geistige Wendung des Maschinenzeitalters " - Hart -

mann kennt wahrscheinlich weder die Person noch das Buch , in

welchem er die tiefste bisherige Deutung des Massenerlebnisscs sin -

den würde , sonst würde er mcht behaupten , daß Klatt nach s «i »er

ursprünglichen Anlage dem Sozializmus „ ferne stehen muß .

Roch ärger ist Hartmanns Kritik an Tillichs emleckcndem Auf -

satz über den Sozialismus als Grundlage , Kraft und Ziel aller

künftigen Gestaltung . Tillich schreibt , wir seien Sozialisten , weil

wir eine finnersüllte Gescllschast wollen und weil wir in Verbin -

düng sein wollen mit . /dem Ort der radikalen Sinnlosigkeit , dem

Proletariat " . Hartmann erwidert : daß das Proletariat sich selbst
und den Ort , wo es um eine lichtvollere und incnschiichere Zukunft
kämpft , durchaus nicht als sinnlos empfindet , und er knüpft dapan

einige uiisreui - dlichc Bemerkungen gegen Tillich . Run ist erstens
diese Polemik gegen Tillichs Satz genau so klug , als wollt « man
aus Hartmanns entgegengesetztem Satz die Folgerung ziehen , daß
daH Proletariat nach Hartmanns Meinung keine Aenderung der
Me' t brauche , weil es schon ein sinnvolles Leben habe . Ilebsrdies
aber muß Hartmanns Zitierkunst beleuchtet werden : es heißt bei

Tillich : „ Der Ort , aus deyi ftänöig die regten Impulse , die Leiden -

schuft und selbstverständliche Hingabe für den Sozialismus hervor -

brechen , ist der Ort der vollkommensten Sinnlosigkeit der Existenz ,

ist das Proletariat . Darum hat das Proletariat die Schlüffelsitua «
tion für die gegenwärtige Lag « . . . weil dsr - Pro ' etarier da lieht .

wo kommende geistig « und soziale Gestaltung reale , mit der Existenz „

selbst gesetzte Forderung ist . "

Es ist nicht angenehm , über einen langjährigen Weggenossen

so schreiben zu müss - n . Aber «s ist nötig , um davon zu überzeugen .

daß Hartmanns Besprechung kein jachlich - kompetente « und persön¬

lich unvoreingenommenes Urteil über unser Unternehmen fällt .

Sckuarch Heirnann



( Schluß . )

Er tarn in später Nacht in Nassenheide an und klopfte die Emma

heraus , die ihm noch etwas zu Essen besorgen sollte . Da sie ihm

nicht fix genug war . schlug er Krach . Sie kündigt «.
„ Warten Sie bloß nicht erst bi « zum fünfzehnten " , brüllte er .

Jhouen Sie ab . schnell , so schnell wie möglich . "
Emma ließ sich das nicht zweimal sagen . Sie packte noch in der

Nacht ihr « Sachen und klopfte ihrerseits wieder eine Freundin in

Nassenheide heraus , der sie wichtig erzählte . Ihr Herr sei verrückt

geworden .
Trommelnder Regen weckte Tom am anderen Morgen . Das

war das zu seiner Stinimung passend « Wetter .

. Lräppli ! " rief er mißmutig . Nichts regte sich.
Tom döste noch eine Weile vor sich hin . Dann schrie er lauter :

. . Kröppli — Kräppli ! "
Endlich läutete er Sturm .

Nichts .
„ Verdanimt ! "
Tom nahm eine Wasserflasche vom Tisch , um sie Kräppli an

den Kops zu werfen , wenn er eintrat . Aber niemand kam . Das

lhaus lag totenstill .
Ihm wurde unheimlich zumute . Fast laufend ging er zum

Telephon . Kräpplis Frau meldet « sich.
„ Mein Mann ? Ich weiß nicht ! '
Tom hängte an .
Um dieselbe Zeit schob sich Kräpplis dicke Figur demütig in

die Wohnung des Boxers Witt , um ihm untertänigst feine Diettst «

anzubieten . . .
Tom zog sich an und ging ziellos im chausc umher . Gegen

Mittag suchte er sich in der Speisekammer etwas Essen zusammen .
Er hatte keine Lust auszugehen .

Boxerwilli redivid « » . .

Dann schmiß er sich auf dos Sofa .
E » war schon später Nachmittag , als er wieder aufwachte . Dem

Witt , dem Hund , werde ichs aber geben das nächstemal . war sein
erster Gedanke . „ Warum ruft niemand an ? " sagte er «in Weilchen

später nervös .
Di « Tür knarrt «. Tom fuhr gespannt hoch und starrt « erstaunt

in «in verschmitztes Gesicht , dos ihn genau mustert « . Do « ein « Ohr
des seltsamen Gastes war verkrüppelt .

„ Boxerwilli — stellte er sich holblaut vor .

„ Wo kommst du denn auf einmal her ? " fragte Tom , während
es ihm kalt über den Rücken lief -

„ Ich war verreist " , gab der andere frech zur Antwort .

„ Du stehst nicht gut au » . "

„ In der Sommerfrische , wo ich war , geht » einem nicht gut . "

Jetzt erst verstand Tom .

Boxerwilli lümmelle sich auf «inen Sessel . „Hast dich hier ganz
nett eingerichtet " , grinste er .

„ Ja " , sagte Tom zögernd .
„ Was wirst du nun anfangen ? "
„ Was ? Wieso ? "
„ Ich weiß doch alles . Deine Frau ist weg , verloren hast du

gestern , also bankerott . "
Tom traute seinen Ohren nicht . Ja , ein Teufelskerl war er

immer gewesen . Er entsann sich der Umstände , unter denen er

Boxerwilli zum letzten Male gesehen hatte und blickte mißtrauisch
zu ihm hin . Dann sagte er etwa ? lläglich : „ Und das Schlimmste
habe ich erst heute gemerkt . Mein Arm mein linker , ist nicht in

Ordnung . Den habe ich mir wahrscheinlich beim - Hinsallen verrenkt .

Gestern habe ich gar nichts gespürt . Auch heute früh nicht , erst
seit einer Stund « habe ich verdammt « Schmerzen . " ,

„ Zeig mal her ? "
Tom zog sein Jackett aus und krempelte den Hemdsärmel hoch .

Er war so froh , wieder einen Menschen zu haben , der Anteil an
ihm nahm .

Der Arm war angeschwollen und sah etwa » bläulich aus . „ Da
koim ich auch nichts machen . Muht zum Doktor gehen ! "

„ Meinst du ? Dos werde ich heute noch tun ! " Tom hatte wieder

Angst um sich.
„ Und nun gib mal erst was zu essen her . Hab ' Hunger . "
Tom hotte etwas aus der Speisekammer . „ Wie bist du denn

' reingekommen ? "
„ Den kleinen Zaun schaff ' ich immer noch , und das Haus war

offen . "
Als sie eine Weil « zusammen gesessen hatten , freute sich Tom

ehrlich , wieder einen Gefährten um sich zu haben .
„ Freut mich , daß du raus bist , Boxerwilli . "
Der andere streifte Tom mit einem schiefen Blick . „ Host nicht

immer so gedacht . "
Tom wich aus . „ Soll vergessen sein . Wohnst jetzt bei mir , ja ? "

Boxerwilli schlug ein . So hatte er es sich gedacht .
Eine Stund « später fuhren sie nach Berlin . Sie gingen zuerst

zum Arzt . Der stellte fest , daß Toms linker Arm angebrochen
war . Er schiente ihn . Dann fuhren sie zu Hurt . Der war nicht zu
Haus « .

Am nächsten Tage kam von Hurt «ine genau « Abrechnung und
bares Geld . „ Ist ja ' ne gauze Meng « , Tom " , meinte Boxerwilli .
„ Mußte nur richtig anlegen . "

„ Pöh . Ich bor « weiter . "
„ Mit dem Arm ? " '

„ Der ist bald wieder gut ! "
. Denkste Das kann noch lang « dauern . "

Der Faden reißt .

Nach vielen Berfuchen erreichte endlich Tom feinen Manager .
„ Wie ist denn das nun . Herr Hurt , wann kriege ich mein « Revanche
mit dsm Witt ? Ueberhaupt ich find «, Sie als Manag « kümmern
sich viel zu wenig um mich ! "

„ Ihr , Revanche mit dem Witt bekommen Sie , wenn ich es für
mtt holt «, daß mein neuer Schützling Witt mit Ihnen um ihren
Titel kSmpst . "

Tom häng « ohn « Erwiderung an . Da » „ Sie " war wie »in

Dolchstoß .
Er starrte vor sich hin , wie er es immer tat , wenn ihn etwa »

sehr bewegte . Boxerwill :
schweigend .

Das Fädchen war gerissen .
Tom versuchte , sein « Geschäfte in die eigene Hand zu nehmen .

Boxerwilli schrieb für ihn Briefe an die Veranstalter .
Seine Kampfangebote wurden lebhaft angenommen . Aber die

gebotenen Preise machten ihn wütend . Er zerriß die Briefe und

warf sie in den Papierkorb . Es war schwer allein . Er versucht «
sich zu trösten . Borläufig tonnte er ja noch nicht in den Ring gehen ,
sein Arm war noch im Verband . Bis es soweit war , hatte er be -

stimmt , einen neuen Monager . Er würde es dem Hurt und seinem
neuen Liebling , Herrn Wttt , schon zeigen .

Der Arzt nahm ihm die Schiene ab . „ Mein lieber Herr
Matthes , «in « böse Geschichte . " Er sah ihn über die Brille nachdent .
lich an . „ Die völlige Bewegungsfreiheit wird ihr Arm nicht mehr
erhallen . "

Tom war entsetzt .
„Elektrisieren wird viel nützen , viel bessern . Mit der Zeit . Aber

wie gesagt . . . " Ein vielsagendes Achselzucken .
Tom war es , als Hab « man ihm ein zweitesmal knock out ge -

schlagen . Was sollte er mm beginnen ? Trotz seines verletzten Arms

boxen ? Er lief zu Hause wie ein Löwe im Käsig herum .
Eines Tages blieb Boxerwilli ungewöhnlich lang « aus . Sollte

der auch nicht wiederkommen ? Tom hatte ein Gefühl , als ertrüge
er es nicht , diesen Letzten zu verlieren .

Endlich kam Boxerwilli und sah sehr energisch aus . „ Also hör
mal zu , Tom . Ich habe mir überlegt , was wir machen . "

Tom sah ihn gespannt an .

„ Boxen tust du natürlich nicht mehr . Gibst die Meisterschaft
kampslos ab , hast ' ne schöne Ausrede mtt deinem Arm . Dann hast
du dein Renommee immer noch . Und dann machen wir zusammen
ein Lokal aus . Verkaufst hier den Plunder . Ich Hab ' mir heute was

Schönes angesehen . Direkt gegenüber dem Sportpalost . fabelhafte
Sache für uns . "

Tom wehrte zornig ab . „ Rein , das mach ich nicht . Hinter dein

Ladentisch stehen , das ist nichts für mich . "
„ Brauchst du ja gar nicht . Mach ich ja alles . Du brauchst bloß

immer herumzugehen und die Leute zu begrüßen . Di « wollen doch
von dir alles wissen , wer gewinnt und so weiter . Du als Meister .
der seinen Titel nicht mal verloren hat . So ein Geschäft , sag ich
dir ! " Boxerwilli hatte sich in Begeisterung hineingeredet .

Tom war schon nicht mehr so ablehnend . „ Und der Boxring ? "
fragte er schmerzlich .

„ Mensch , sei bloß nicht sentimental . Den hast du sa vor der

Nase . Steckst ein bißchen Geld rein , umgebaut werden muß das

Ding noch . "
Fast war Tom überwunden .

. Lieh nicht solch Gesicht , die Sache wird ' gemacht und wir
oerdienen beide unser Teil . Morgen gehen wir hin und schließen ab . "

Ein gut gekleideter Herr .

,Lum Boxmeister von Deutschland " , prohtten goldene Lettern
den neuesten Ruhm Matthes ' in die West hinaus . Sie standen
über breiten Spiegelscheiben , hinter denen ein gut gekleideter Herr

zu sehen war .

Draußen fuhren Autos vorbei . Die Menschenmenge drängt «

eingekeilt durch die Potsdamer Straß « nach dem Sportpalast . Die
Autos tonnten nur im Schritt vorwärts . Aus einmal kam Leben
in die Masse . Die tausend Köpf « wendeten sich aufgeregt einem
Auto zu. Der gut gekleidete Herr starrte auch durch die Spiegel -
fcheiben nach dem eleganten Wogen .

Brett und stattlich saß Hurt im Fond . Neben ihm grüßte eine

hübsche , lächelnd « Frau mit stolzen Augen in die Menge und nickte

zärtlich ihrem Mann zu , dem Boxer Witt , der ebenfalls die Bei -

sallsrufe mtt Winken und Nicken erwiderte . Hinten , in die Ecke

gequetscht , saßen Marder und der kleine dicke Kräppli .
Das Auto fuhr langsam vorüber . Mtt seltsamen Gefühlen sah

Tom — das war der elegante 5) err hinter der Spiegelscheibe — der

Gesellschaft nach
Der Lärm von draußen drang stärker zu ihm . Die Tür hatte

sich geöffnet ufld einen Schwann Gäste hereingelassen . Der Wagen
war in der Einfahrt verschwunden . Tom drehte sich um und mochie
den Besuchern eine Verbeugung .

„ Na , Herr Matthes , wie wird ' s denn heute abend werden ?

Geben Sie uns mal einen Tip ? " fragte einer der Herren lachend .
Die hatten all « ihr « Billetts schon in der Tasche .

Tom zuckte vielsagend die Achseln . „ Der Schwede ist prima .
Mit dem ist schwer fertig zu werden . Aber Witt wird ' s ihn >auch
nicht leicht machen . Ja , ja , meine Herren , heute müßte ich dort

stehen können — aber mein Arm , mein Arm ! Gladiatorenschicksol .
meine Herren . "

Sie tranken ihren Kognak aus und eilten geschäftig und

sensationegierig Ihren Weg weiter .

„ Ist der Saal in Ordnung ? Die ganz « Blase kommt nachher
' rllber, " forschte Tom .

„ Aber selbstverständlich " , strahlte Boxerwilli . „ Und nachher ein

Spielchen , was ? "

Tom warnte ihn mit erhobenem Finger . „ Aber nicht so wie

früher , verstanden ? ! Ich will nichts mtt der Polizei zu wn haben ! "

„ Ich erst recht nicht " , lachte Boxerwilli und schüttelte unan -

genehme Erinnerungen ab .

Wieder warf der Verkehr eine Handvoll Gäste in das Lokal .

Wieder dienerte der Wirt ehrbar und höflich reserviert .

„ Schade , daß Sie nicht mehr im Ring stehen " , bedauerte ein

Wrorttier in hohem Stehkragen , „ das war nocb ein Anblick , Herr

Matthes , der das Herz lachen gemacht hat . Prost , Herr Matthes ! "

„Prost , mein Herr ! Ja , das war eine Zell . Aber mein Ann ,

leider mein Arm . "

Er sagte es noch hundertmal an diesem Abend und wird es noch

Taufende von Malen sagen . Boxerwilli hatte richtig kalkuliert .

Rät sei - Ecke des „ Abend * * .
aiiiniiiniiiiiiniiiitniiiiniiiniiMiniiniiumnfniinnimitiiiiiniiniifHnniiiHtimiiBiiutRiMHMHiiuniiiMUsnninuuuNiiuiiittiiuiinmiminniiiiiiiiaunninimiiunrnuiinuiniia

Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 1. Be¬
kanntes Hautpflegepräparot ;
7. Griechischer Dichter ; 10.
Wild : 11. Personalpronom ;
12. Britsanfang ; 14. Ausruf
der Freude : 16. Anweisung
zur Zubereitung : 18. Itai
Tonbezeichnung : 19. Gesell -
schastsspiel : 21. Oeffsntl . Ver -

kehrsmittel . — Senkrecht :
2. Ausruf der Freude . Z. Schau -
spiel von Ibsen ; 4. Anzeichen :
5. Grundlag « eines Gedanken -
systems , 6. Gewerbebetrieb :
8 Hohes Menschheitsgut : 9.

Rednerpult ; 11 Männl . Vor¬
name ; 13 Bermächtnis ; 16.

Rasenwettspiel : 17. Mittelhochdeutscher Ausdruck für . dumm " ;
19. Ausruf des Schreckens : 20 Ausruf des Schmerze » . mp .

Silbenrätsel .
Aus nachstehenden Silben sind 17 Wörter zu bilden , deren

Airfangs - und Endbuchstaben , beide von oben noch unten gelesen ,
ein « bekannte Stelle oUs einem Gedicht von Bürger ergeben .
( ch und st »in Buchstabe ) : a ot bach bäk che » den dra dttp « e
« m haut ke kon ku laus 1« ma maß nal nos netz nil not pel pi
po re reb rei rci renz sau sitz stab stist ten lest tin va ous . — Be¬
deutung der Wörter : 1. Dichtungsart : 2. Paradies ; 3. Schädling :
4. Gewerbebetrieb : S. Stadt im Vogtland : 6. bekannte Rennstraße ;
7. Gewürz : 8. Stadt in Frankreich ; 9. techn Hilfsmittel : 10. Gut¬
achten : 11. Behelf : 12. Stadt im Regierungsbezirk Wiesbaden ;
13. Stadt , bekannt aus dem Krieg 1864 : 14. Teil der Kirch «:
IS . Teil des Auges ; 16. Nebenbuhler ; 17. Schreibmaterial , lclc.

Rösselsprung .

M.

Schieherätsel .

Die Namen Erispicn , David . Heilwann , Liebknecht , Wels ,
Sttöbel , Künstler , Schöpflin , Beims , Simon . Sender , Silke scheb «
man seitlich so, bis eine senkrechte Reihe den Namen e nes bekannten
verstorbenen sozialöemokratffchen Reichstagsabgecrdneten ergibt .
( ch ein Buchstabe . ) — kr . -

Verwandlungsaufgabe .

Das Wort Mangan der nebenstehenden

Figur soll in sieben Zwischenstufen in dos

Wort Kuppel verwandelt werden , und zwar

sind die durch Kreuze gekennzeichneten

Buchstaben so durch andere zu ersetzen , daH

Wörter bekannter Bedeutung entstehen .

Kl.

Berwandlungsräisel .
Hagel , Imme , Kaie . Kiemen , Ilse . Hase , Ball , Oder , Tor »

Riegel , Achs «, Dam « , Alm , Form , Last . Michel , Weste , Ast , Wonne ,
Rumpf , Lid , Fest . — Die Anfangsbuchstaben oorstoheader Wörter
sind durch neue zu ersetzen . Die neugefundenen Buchstaben ergeben ,
richtig aneinandergereiht , ein Sprichwort ( ch ein Buchstabe ) .

zk .

Auflösung der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel . Waagerecht : 1. Automat : 5. Hl ; 6. Eli :
8. Elze : 10. Atri : 12. Nil : 13. Pol : 14. Igel ; 17. Anno : 19. irr ;
20. Huld : 21. Asch . — Senkrecht : 1. All : 2. Tee : 3 Mio : 4. Tor ;
6. Heinrich : 7. Milljoeh : 9. Zille : 11. Typen : IS . Gnu ; 16. Lid ;
17. Ära ; 18. Nic .

Einstein - Schlllsselworte : einst , Stein , sein ,
nie ,

�ahlenrätsel
Ente , Niet «.

Verwandlung : Portier «

Verkleinerung : Hessen

Portier — Porter

Essen .

Port .

Silbenrätsel : 1. Dalles : 2. Elberfeld ; 3. Mantel ; 4. Gra -
bcn : 5. Lupe , 6. Alme ; 7. England : 8. Ccllo : 9. Karpfen : 10. Lotte :
11. Jnawer , 12. E cero ; 13. Hamburg ; 14. Erwin : IS . Narbe ;
16. Sora ; 17. Eopyright ; 18. Harke , - 19. Lametta ; 20. Amsterdam ;
21. Elfe : 22. Gerste : 23 . Tango : 24. Kamel : 23. Eeperanto :
26. Irene : 27. Natrium : 28. <£te ; 29. Salin ; 30. Tapete ; 31, Urne ;
32. Norden ; 33, Donnerstag ; 34. Emu . — „ Dem Glücklichen schlaegt
keine Stunde . "

Kapselrätsel : Ee wächst der Mensch mtt seinen größeren
Zwecken .

Mqoische Figurenkombination : I. 1. All ; 2. Lie ;
3. Lea lt . 1. Mut : ?. Uri , 3. Tip . Hl - 1- Ort ; 2. Rio ; 3. Ton .
IV . 1. Tb « : ?. Hai ; 3. Eis — Diamant : 1. A; 2. Ast ; 3. Aster :
4. Tee ; 5. R.



Die WahrheU über russlsdie „PhysKidiir '
Was die Russen selbst sagen .

Was Dr . Diem , Sekretär des Rcichsausschufles für Leibes -

ubungen . drei Tage lang in Moskau an Spocteinrichlungen ge¬
zeigt wurde , hat er in einem begeisierien Bericht dem Reicheinneu -
minister vorgclcgl . Der Diemsche Rußlandbericht hat lroh Der -

breitung durch den Amtlichen Preußischen Pressedienst bei der Presse
— aufgenommen die der SPD . — Ablehnung gesunden . Er

trug ossen den Stempel der unlogischen Schlußfolgerun¬

gen und der rosigeu Aarbung . Es ist lleberhebung . nach drei -

tätigem Mockauaufeolhalt und einer B o h n s a h r t durch Rußland
Urteile über den russischen Sport zu sällen , oder gar russische Sport -
oerhällnisje für Deutschland zu empfehlen . Die tatsächlichen
russischen Sportoerhallnissc und das Verhältnis der

russischen Arbeiterschaft zur Phyekultur ( Sport ) kann niemand wahr -
hcitsgetreuer schildern als die russischen Arbeiter und die

russische Sportpresse . Zn „ Phyekultur und Sport 1929 " . dem

ossiziellen Organ der Roten Sportinlernationale . Silz Moetau , sind
darüber unter dem Thema : „ Was hindert die Entwicklung einer

Masienphyskultur " Angaben gemacht , deren Ueberselzung wir nach -
stehend veröfsenllichcn .

» Physkuliur und § pori " - Moskau schreibt :

. . Mit der Aufklärung dieser Fragen hat sich das Kabinett der

Gewerkschaftsarbeit MGSPS . beschäftigt und in Betrieben und
Klubs unter Mitwirkung der örtlichen aktiven Mitglieder zehn ein -

gehend « Beratungen geführt . . . Was die Heranziehung jede -
Arbeiters in der „ Physkultur " anbetrifft — sagt Gen . Kriwolapoff .
Teilnehmer an den Beratungen im Eisenbahnklub . Lrasinoje
Snamja " — , so hindern daran die häuslichen Verhältnisse . Kommt
der Arbeiter nach Hause , so ist nichts fertig , er muß auf den Markt

gehen , das Esten kochen , verliert dabei drei Stunden . Bis er dies
alles gemacht hat — ist die Zeit vorbei , um in den Klub zu gehen .
Den Frauen fällt es noch schwerer : Die erwachsene Arbeiterin ist
durch Familie und Hauswirtschaft belastet — sagt Gen . Tscherkassofs
in der Sitzung des Klubs der Lederarbeiter „ Poriser Kommune " .

Hat denn die Zrau Erleichterungen in Form städtischer Wäschereien .
Abendkrippen usw . ? Gor nichts gibt es ! Wenn mehr Bequemlich -
leiten da wären , würde die Arbeiterin für die Physkultur mehr

Zeit abringen . Die große Entfernung der Stadien und Sport -
pläße vom Wohnort der Arbeiter hindert sie an der Physkultur
teilzunehmen . " Die Gen . Grofchoff von den städtischen Arbeitern
nrd Iwanosf , Nahrungsmittelarbeiter , beschweren sich über die

riesigen Entfernungen zu den Sportplätzen , die ihnen den Besuch

unmöglich machen .
„ Das Vorwiegen der Jugend in den Vereinen der Physkultur ,

kährt das russische amtliche Sportblatt fort , geniert den erwachsenen

Arbeiter , der die Physkultur z. T. noch unter dem Einfluste der

vorrevolutionären Vergangenheit als eine Beschäftigung für Jugend -

liche betrachtet Der erwachsene Arbeiter — sagt Gen . Gudkoff ,

Mitglied des Klubs . Lenin " der Textiler — betrachtet die Phys -
kulcur so : bin ich etwa ein Bengel ? Roch mehr stößt den älteren Ar -

beiler der Mangel an Disziplin und Kameradschaftlichkeit in den

Physkullurkreisen ab . Diele Arbeiter weisen darauf hm .
Das übermäßige Streben der Physkultursportler nach Wett -

kämpfcn und Rekordbrechen um jeden Preis gefällt dem älteren

Arbeiter nicht . Kaum ist ein Arbeiter in einen Physkulturverein

eingetreten , bemerkt in dieser Hinsicht der Arbeiter der . . Fabrik

. Pariser Kommune " , der Gen . Galanflij — . so gelangt er in die un -

gesunde Luft der Wettbewerb « . Anstatt sich körperlich zu entwickeln ,

hört er nur . daß man sich zum Auftreten im WeUkampf vorbereiten

muß .

Der Gen . Terechin , Tellnehmer an den Sitzungen der Eisen -
bahnerklubs „ Kraßnoje Snamja " , charakterisiert die Zusammen -
seßung der Instrukteure folgendermaßen : Bei uns ist es so : ist es
ein guter Instrukteur , so ist er ein sckstechter Genosse , ist er aber
ein guter Genosse , so ist das gleichbedeutend mit einem schlechten
Physkultursportler . Noch deutlicher hat sich in dieser Frage der Gen .
Judin , Teilnehmer an den Vereinsberatungen in Orechow - Suew ,
geäußert : Unsere Führer sind des öfteren selbst nicht vorbereitet
und können nicht die Wünsche der Massen erlauschen . Um die Phys -
kultur zu einer gemeinschaftlichen und ideellen zu machen , muß man
unseren Lehrerbestand gesunden lassen , damit die Führer vorbereitet
und politisch werden ! Noch «ine andere sehr wichtige Seite , die aus
der ungenügenden Führung der Vercinsarbeit entsteht , wird ver -
merkt : Man muß die Physkultur — sagt der Gen . Tisfowskij ( Klub
„ Lenin " ) — den Arbeitsbedingungen der Arbeiter anpassen , damit
die Physkultur die Schädigungen , die der Arbeiter bei der Pro -
dukkion erfährt , aufhebt . Aber bei uns in den Vereinen gibt es das
nicht ! Unsere Physkultursportler erweisen sich nach der Meinung
der Arbeiter nicht als Propagandisten gesiindheitsgemäßer Lebens -
führung , sondern verbleiben in ihrem persönlichen Verhalten trotz
der Brfchäftioung mit der Physkultur aus einer Stufe der zurück¬
gebliebenen Arbeiter . — trinken , rauchen , waschen sich selten ! ! ! Der
Vhyskultursportler — bemerkt der Arbeiter der Fabrt ' „ Steol " ,
Gen . Muschetzkin — nmß in sein Haus Gesundheit . Reinheit hinein¬
bringen , aber bei uns — ist es umgekehrt . Der Physkultursportler
zieht seinen Turnanzuq nicht aus , sondern drängt sich in diesem
staubigen Anzug ins Zimmer und beschmutzt es noch mehr . "

In dem Bericht wird weiter festgestellt .— von russischen
Arbeitern wohlgemerkt — , daß für Leibesübungen nur ein sehr
schwaches Interesse vorhanden ist . In den Klubs , die' sich selbst zum
arößten Teil aus Zwangsmitgliedern . zusammensetzen , wird von den
Zeituugeu fast gar nicht für die Physkultur geworben , niemand
kümmert sich darum , die Nahrungsmittelarbeiter , um nur ein Bei -
spiel zu nennen , sind laut dem Bericht , „völlig in Unkenntnis über
die Ausgaben der Physkultur : sie wissen nicht , was die Physkultur
ist , welche Ziele sie verfolgt , wie man sich mit ihr zu beschäftigen
hat , um seine Gesundheit zu erholten .

� Das sind die grundsätzlichen Ursachen , die die Einbeziehung der
erwachsenen Arbeiter in die Physkultur hindern . Die Schwierigkeiten
zur Erlanguna einer Physkulturberatung , die Kostspieligkeit und
Unzulänglichkeil des Sportinventars , die beschränkte Zahl der Plätze ,
dies alles wurde ebenfalls von den Arbeitern bei den Beratungen
vermerkt .

8c » der amtliche Bericht ?

Was die russischen Arbeiter in diesen Diskussionen zu sagen
Hatten , stellt die großsprecherischen Angaben der deutschen Kommu¬

nisten über russische Körperkultur in das richtige Licht . Man kann

ihnen nicht einmal zugute halten , daß sie in gutem Glauben hin -
nahmen und weiter gaben , was ihnen von den Moskauer Geld -

gebern erzählt wurde , denn viele von den Leute » der Kleinen

Alexanderstraße in Berlin waren in Moskau und haben die Ver -

hältnisie an Ort und Stelle studieren können . Herrn Dr . Diem

aber , den sonst in allen Sätteln gerechten Sportsiüann , hat man
in Moskau , der Millionenstadt , ein paar Sportplätze gezeigt , und er

hat nach dieser oberflächlichen Betrachtung ein Loblied auf die

russisch » „ Physkultur " gesungen , ohne tief «r in die Materie — und

das übrige Rußland eingedrungen zu sein .

Es ist eine besondere Freude zu sehen , wie Dr . Diem aus Ruß -
land selbst korrigiert wurde .

Sportliche Umschau .
Der Rundfunk ist knorke ! Dienstag hat uns Paul Laven

seine richtig « Dichtung vorgelesen : „ Kampf zwischen Katzen

und Teufeln " . Das heißt , das waren keine richtigen Katzen

und Teufel , sondern Sportler , die Rugby spielten . Rugby

ist der edelfte und schönste Sport , Fuß - und Handball zugleich , ein

Unioersalspiel , bei dem sämtliche Knochen zugleich — massiert werden

können , was aus Gründen der Rationalisierung sehr zweckmäßig ist .
Das haben die bärenstarken Teufel auch gut besorgt , die armen

Katzen mutzten sich knock - out bekennen , wenn auch mit 10 : 5. Es

ist ein « schöne Sache um den Sport .

Die Kehrseite der Medaille zeigt uns der Arbeiter - Turn - und

Sportbund mit einem neuen Film : „ Ar b e i t « r - F u ß b a l l ".

Ein « idielle Revue , Lustiges , Bildendes und Agstatorisches in großer
Biielseitigkeit . Da sehen wir hie Dreikäsehoch : die sich schon im Ball -

dribbeln üben , dann die Großetk beim systematischen Training und

Ergänzungssport , Kampfbilder und Vorzüge des Spiels , groß « Fuß -
ballwettkämpfe und eine Vorschau aus das 2 Olympia in Wien 1931 .

Der Bildstreifen ist 2200 Meter . lang , Vorsührungsdauer zwei
Stunden . Ein gutes Werbemittel , das auch in Berlin gezeigt werden

sollte .
*

Das T e nn i s sp i el eröffnet die Saison 1930 mit erheblicher

Verstärkung . Die Arbeiterverein « Tennis - Rot und FTGB bringen
neue Abteilungen . Run kommt aus München die Nachricht , daß
die dortige Freie Turnerschaft mit S0 Spielern eine neue Abteilung

erösfnet , die vom Haupdverein finanziell urnd agitatorisch gut unter -

stützt wird . Der Bund gibt eine neu « Vunideszeitung : „ Arbeiter -

Teimissport " heraus , um den weihen Sport in allen Vereinen popu¬

lär zu machen .

Der Wintersport ist diesmal klapprig auf den Beinen .

Unsere Seen haben zwar ein « Eisdeck «, aber sie ist stark rheumatisch

und sieht tagsüber einer Wasierrutfchbahn sehr ähnlich . Im Gebirge

ist es bester , so daß die Schlesier und Sachsen wenigstens ihr «

Wintersportseste abhasten konnten . In Oberschreiberhau fand für

die Win' ersportwarte «in Bunde s - Eisiouf - Lehrgang

statt mit abwechselndem Eis - und Tauwetter . Im letzten Falle

zeigte sich der große Vorteil , daß man beim Wintersport sogenannt «

. Lirock « n " übung « n erfunden hat . Ein Teiinchmer erzählt in der

„Arbeiter - Turnzeiwng " : „ Wir sitzen gedrückt beisammen , wollen

( in wässeriger Stimmung ) singen „ Morgen muß ich fort von hier " .
da tönt es : Grad unter Rull ! Schnell geht der Spritzdienst

an die Arbeit . . . es gibt Eis . Den Jubel muß man erlebt haben ! "
— In Königsberg i Pr . wurden Ende Januar die E. shockey . W- st -

kämpf « mit Lestland zu Wasser , dafür haben sie aber jetzt in Riga

gut geklappt .
*

Da sind die Fußballer bester daran . Sie haben nun chre

Kreismeisterschaften bald unler Dach . Bisher liegen fol .

gend « Ergeh niste von Endspielen vor : Südbayern : München - Ost ,

Baden - Pfalz : Hagsseld , Brandenburg - Berlin : Luckenwalde 2. Pro -

oinz Sachsen : Aschersleben , Nordmark : Bahrenfelder Sporwerein ,

Rheinland - Westfalen : Obersprockhövel , Rördbayern : Nürnberg - Ost ,
Württemberg : Böckingen , Hessen - Nassau : Neu - Isenburg . Einig «
„sichere " Kreismeister wurden abgehängt . Auch der Sport bringt
sein « Ueberraschungen . »

*

Ein engerer Zusammenschluß der sportfreudigen

Jugend ist sest langem Ziel , aber noch nicht Tatfache . Gewerk -

schasts - und Arbeiterjugend umfassen große Massen . Sportintereste
ist da , auch teilweise praktische Hebung . Aber der eigentliche Kontakt
mit den » Arbeitersport fehlt . Es kollidieren die speziellen Interessen ,

�
sei es finanziell oder Terminnot . In Bremen hat die freie A n -

geftelltenjugend «in « Sportabteilung gebildet und sich dem

Arbeiter - Turn - und ' Sportbund angeschlossen . Es wird fleißig geübt :
auch die Mädchen find dabei . So ist es richtig ! Vielleicht kommen
wir mit der Zeit von der jetzigen Zersp ' isterung frei , finden uns
kollektiv zusammen . Dann bilden alle Sportfreudigen ein « große
Gemeinschaft . Auch diejenigen , die den Spart nicht als Haupt -

gebiet pflegen .

/um 5 ch wimm test der Lichienberger .
Am kommenden Sanntag halten die Freien Schwimmer Groß -

Berlin , Ortsgruppe Lichtenberg , ihr drittes b u n d e s -

offenes S chw i m m f e ft ab . Die besonders rührige Gruppe des

Bereins wird auch diesmal ihren zahlreichen Anhängern mit einem

besonders guten und interessanten Programm aufwarten . Die über -

aus zahlreich eingelaufenen Meldungen der sportlich stärksten Vereine

bürgen für scharfe Kämpfe . Hervorzuheben wären besonders die

4X100- M«ter - Lagenstafette und die Eröffnungsstafett « 10X50 Meter ,
in denen Hellas , Eharlottenburg , Neukölln und Lickstenberg in erster
Linie sich den Sieg streitig machen werden . Auch die Konkurrenzen
der weiblichen Teilnehmer versprechen spannenden Verlauf . Ein

Höhepunkt des Festes wird der von 20 Frauen der Gruppe Lichten -

berg geschwommene Kunstreigen werden . Und wenn wir noch das

zum Abschluß des Festes steigende Wasserballspiel der Männermann -

schaften von Hellas und Lichtenberg erwähnen , so ist den Anhängern

des Schwimmsports die Gewähr gegeben , daß sie in jeder Hinsicht
voll zufriedengestellt werden .

km Jahr Freikörperkultur der FTGB .

Die Freikörperkulturbewegung hat in der letzten

Zeit starke Beachtung gefunden , so daß einer der größten Vereine

des Arbeiter - Turn - und Sportbundes , die „ Freie Turnerschaft Groß -
Berlin e. B. " , vor einem Jahre zur Bildung einer besonderen „ Frei -

körperkultvrsparte " schreiten konnte . Das erste Jahr des Bestehens

dieser Sparte hat durch ihre rasch aussteigende Entwicklung die große

Bedeutung und Zweckmäßigkeit der Gründung voll bewiesen . Da »

schöne Gelände der Sparte wurl « un Sommer nicht nur von der .

Milgliedern . sondern auch vor Mitgliedern vieler Bundesvereine

und vor allem von einer großen Zahl von Jugendgruppen rege
besucht Seit dem Herbst führt die Sparte einen Turnabend , einen

Nacktxymnasiik - und einen Nachtbadeabend durch . Für die Der -

breitung des Freikorperkulturgedankcns war die Sparte durch

mehrere große Werbeveranstaltungen und durch Stellung von Rose -
renten für verschiedene Organisationen tätig . Neben den schon be-

stehenden Gruppen beabsichtigt die Freikörperkultursport « nunmehr
auch die im Süden Berlins wohnenden Mitglieder in einer

Gruppe zusammenzuiassen . Der erste Heimabend der neuen Gruppe
findet Donnerstag , 20. Februar , 20 Uhr , im Kaiser -
Friedrich - Realgymnasium in Neukölln statt mit einem Referat :
„Zeitsragen der Freikörperkultur " und anschließender Aussprache .
Interessenten sind als Gäste sehr willkommen .

Ueber die Freikörperkulwrsparte und ihr « Veranstaltungen er -
teilt die Vereinsgeschäftsstelle , NO. 18, Lichtenberger Str . 3 ( am
Landsberger Platz ) , Tel . E. 3 Königstadt 3656 , s«derzeit gern
Auskunst .

Kleiner Arbeitersport .
Berliner Neuigkeiten .

Frauen - und Männeriurnen in Lindenhof . Dem „ Arbeiter -
Sportverein Schöneberg - Friedenau 07 " ist es nun gelungen , auch
einen Turnabend für Knaben und Männer in der neuen
Turnhalle der Siedlung Lindenhos zu erhalten . Jeden Diens -
tag von 18 Uhr ab ist Knabenturnen , anschließend daran Uebungs -
betrieb für Männer und die Jugend . Wir ersuchen alle Partei -
genossen und Anhänger unserer Bewegung , den Erösfnungsabend
der Männerabtcilung am Dienstag , dem 18. Februar , zu besuchen .
Di « Frauenabteilung turnt jeden Freitag 20 Uhr . Hier wird be -
sonfcers das Musikturnen gepflegt Borher turnen ab 18 Uhr die
Mädch - n .

Generaloersammlung der FTGv . Die Generaloersammlung der
Freien Turnerschoft Groß - Bcrlin , die als Delegiertenversammlung
heut «. Mittwoch , im Gewertschastshaus um \ 9i ' A Uhr beginnt , hat
eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen . Der acht Seiten um -
fastende Jahresbericht gibt ein anschauliches Bild von der inneren
Festigung des Vereins . Die Fortsetzung der Versammlung ist aus
Mittwoch , 26. Februar , am gleichen Ort anberaumt .

Fllmabend der Freien Falbootsahrer . Aus Anlaß seines zwei¬
jährigen Bestehens veranstaltet der FFB . Donnerstag , 20. Februar ,
einen Filmabend im Saalbau Neukölln , Bergstr . 117 . „ Fluß und
Zell " heißt der FUm , der von den sportlichen Taten der Faltboot¬
fahrer zeugt . Eine Filmgroteske „ Der Detektiv im Faltboot " wird
eine heitere Note in den Abend bringen . Einlaß 19 . 30 Uhr , Ansang
20 Uhr . Eintritt 0,60 M.

Wassersportlerinnen 1. kreis . Die Sonntag , 23. Februar , statt -
findende Uebunqsstunde im Volksbad Lichtenberg beginnt pünktlich
8 Uhr . Jeder Verein wird gebetcy , drei bis vier Mitglieder zu ent¬
senden . Sonntag , 2. März , findet in der Gerichtstraße das erste
Frauenschwimmsest statt , dazu werden noch Freiguartierc
benötigt . Ouartiermeldungen sofort an Aenne Wolter , Lichtenberg ,
Goethcstr . 12 II . erbeten .

Arbeiler - wosterballspieler . Heute Börsenabend im Lokal
Lohann , Brüderstraß « 16. Alle Mannschaften müssen einen Ver¬
treter entsenden .

Kegler in der ZK . Das Kartell für Arbestersport und Körper -
pflege bittet uns mitzuteilen , daß nur der „ A r b e i t e r - K e g l « r -
b u n d" Mitglied der Zentralkommisston für Arbeitersport und

Körperpflege ist .

Bin » euer BuudesausschuH .
Der Aundeeausschuß für Frauenturnen im Ar¬

beiterturn - und Sportbund war am 15. Februar zu einer Tagung
in der Bundesschule in Leipzig zusammengekommen . Aus dem Be -
richt des Technischen Leiters ist zu entnehmen , daß wichtige tech -
nische Maßnahmen in Vorbereiwng sind , um dem Frauenturnen
im ATUSB . immer weitere Verbreitung und größeren Inhalt zu
geben . Ein besonderer Film und ein Lehrbuch befinden sich in Ar¬
beit . Für beide Unternehmungen versprachen die Ausschußmitglie¬
der ihre Mitarheit . Die Wettkampfordnung wurde mit den gleich -
falls anwesenden Krcismännerturnwarten neu beraten . — Eine An¬

zahl wichtiger Anträge fanden die Billigung des Ausschusses : andere

Anträge erfahren noch eine Untersuchung . Unter den angenom -
menen Anträgen ist besonders der von Bedeutung , noch dein ein

Buickiesfrouenausschiiß begründet werden soll , dem nur Frayen
aller Sparten angehören werden . Damit wird auch den Schwim
merinnen . . ßandballspieieriniien und Sportlerinnen Rechnung ge¬

tragen . Der jetzige Bundessrauenturnausschuß hört dann aus zu

besteh «». Die jetzige Lehrkraft für Frauenturnen an der Bnndes

schule soll in Zulunft doz Amt als Bundesturnwartin erholten und

unter Mitarbeit des Bundesschulleiters ausübe » . Weiter fanden

Antrüge Annahm « , die das Delegadionsrecht der Frauen zu To

gungen regeln soll . Der Bundesausschiiß für Frauenturnen be¬

endete damit seine letzt « Tagung .

grei « flörcfilnihtttici « fttowfc ««. Donnersta «, 20, Ianrar , 20 Uhf. ,
Iuaendic - im aSirfeclotfit . 0: „1' oItstUmIiibc Cinfütinm « in dl« «o' oirt " .

Frei « Schwlmmrr -Berlin 12, «. ». liuacnbncrCammiunn ftiutc , in1, Uhr .
Uuflcndbcim Lichtorfelde , "Zibicchlstr . 1«» iNähe Kindrnduriidamm ) . Wir leb »
nu « dem Buch . . Arbiiterspvrt " von ff. Wildu »«. Anschliclbnd Wailderiahrien ,
besprechun «. • _Ruderoereiii CoDtnui , Chailottcnbitta , «. B. Moiiioos SnUiimtriutnen ,
Kamminer 6lr «fte , 20 Uhr. Biens ' ans ffrauenturue », Quihowsrraße , 2> Uhr.
womiersiaas Waldlauf auch» jeht noch Voitspari Behdkrae , 20 Uhr. Treffpcnti
Kaupieinaa »« cauch fite ffranen ) . Bonnersians Iuqendmrlammlu » ! ! . Iunend .
heim -Zoreestroke . Connabendo Äasteurudern bei „VorwLrls " vo » 18- 22 Uhr .
eonntoqs Waldlauf , 15 Uhr Bootshaus fauch ffrauen ) . eonnioq , 23. ffebruor ,
Arbeitsiimniaa .

ffrel « Zuruerfchafi Srotz . Berlin . «. « . Zonn ' aa . 23. ffebruar . 1« Uhr ,
Lichrbilderadend . Siestanrnnt Schmidt . Niederschchrenreide . Berliner Str . 97- 08.
Bilder au » . Wein Mlliiih " oon Zille . Gijfie hersiich willkommen . Zur
Dectuna der Unkosten Einiritt 80 Pf . Noch der Borfllhruna oeinürliches Bei -
saminenjein .

fftele ffalibootfahrer Berlin . Donne�iaa , 29. ffehruor . 20 Uhr, Lft nilichee
ff - . lmadend im Saaldau Neukölln , »eroflr . 147. Gin' ritt 00 P, . coiiiiia «,
23. ffeiruat , Wanderu » » Srtner —Peehfee . Treffpunkt 7! ? Uhr Bahnhof
ettalau . SuTnmelslmrq , Bahnsttla E, ffiihrer : ffllcnct . «äste m' Mommer .

Waliorsporiadieiluna de» Sportverein , Moabit . Mtnliederversammlumi
Sonnrrston . 20. ffebruar . 20 Uhr. bei Kriiaer . Putkihstrage .

girderbühue Wilmersdorf . Da » Bolkebildunasamt Wilmersdorf veran -
siaklei Sonnabend und Sonntap . 2Z. und 23. ffebruar . an bechm ?( iOen um
18 Uhr , im Stadthaus . Kaiferallee 1—12. eine Märchenankkühruna
von - Vechvooej und Dlück�' nd" , Märchen mit Musik in ö Bildern , Darsteller
stirb Mädchen von 8 di » 14 Jahren , cklntrittipeei » fsinschliestlick ftlftider .
oll «««) für Erwachsen « 1 M. , für ktinder 50 Ts. ©nttiiitloriMi stnb »u

bonbluira Adelsdorff . Wo- marilch « Str . 5» u. 1?: Mustkhaus dc» Westen »,
Uhlandstr . 9k: Bathaus Schmaraendorf . Barkaer Pia » 1: 3ur - ri «ichanblun «.
Schmarorndorf . Brebe Str . 12. ,

«ebeÜer - S- dniinimllub - ükephin *, Weihenfee . Sennirstea . 20. ffebruar ,
« Uhr. im . LSnaerheim " , ffraucnversammlunz . Referat Renne Wolter : »Di«

�t<1$i «mfluaerd de» 9lrbeiter - S»ort »«rein , RenkSllo trifft stch von seht ab
jeden ffreitaa » on 19ZZ —ZIZH Uhr im Zusendheim Neukölln , giethenltr . S», n



Kommunisten für Lehrlingszüchierei .
Herr Pieck belügt seine eigenen Parteigenossen .

Vor kurzem ersuchte der Magistrat die Stadtoerordnetenver -

sammlung um Vewilligung von 14 000 M. zur Einstellung von
86 Krankenpflegeschülern an einigen Berliner Kranken -

Häusern . Die zur Zeit vorhandene Schülerzahl von etwa 270 sollte
um 86 erhöht werden� weil durch die erweitert « Gesundheitsfürsorge
und ähnliche , n eine gewisse Zahl der ausgebildeten Schülerinnen
abgeht, , um eine gewisse Zahl der ausgebildeten Schülerinnen abgeht .
um eine Wohlfohrisschule zu besuchen . Di « kommunistische Stadt -

verordnctenfraktion ritt auch bei dieser Vorlage eine Attacke gegen
den Magistrat und brachte durch den Stadtverordneten Salzsieder »
der selbst in der Heil - und Pflegsanstalt Buch als Pfleger tälig ist ,
den Antrag ein , die Zahl der neu einzustellenden Schüler auf min -
bestens 500 festzusetzen , wobei besonders auf die Einstellung mann -
licher Schüler Bedacht zu nehmen sei .

Nun ist jedem Kenner der Verhältnisse bekannt , dost in normalen

Zeiten ohne Epidemien , und das ist glücklicherweise der größte Teil
des Jahres , der Arbeitsnachweis des Krankenpflegepersonals mit
SOO —600 männlichen und rveiblichen Pslegern verstopft ist . Die

Ausbildung weiterer SOO Pfleger müßte die Zahl der erwerbs -

ko ' sen Pfleger fast verdoppeln , abgesehen davon , das ; man
in� einer großen Zahl junger Menschen unerfüllbare Hoffnungen
weckt . Der Antrag bedeutet schlimme Lehrlingszüchterei
Eine von der Sektion Gesundheitswesen des Gesamtverbandes «in -

berufene Versanimlung der erwerbslosen Krankenpfleger verurteilte

diesen Antrag der Kommunisten aus das schärfst « und ersuchte die

kommunistische Stadtverordnetensraktion , den Antrag zurück -
zunehmen , da ein großes Ueberangebot von Krankenpflege -
personal in Berlin besteht . Die kommunistischen Kollegen Schutt
und Peetz erhielten von der Versammlung den Auftrag , mit Herrn
Pieck wegen dieser Angelegenheit zu verhandeln und die Antwort
des Herrn Pieck der Organisation zu überbringen . Die Antwort
Piecks an die beiden erwerbslosen Pflege ? war ein « glatte Lüge .
Cr bestritt ganz einfach , daß die kommunistische Stadtverordneten -

fraktion einen solchen Antrag gestellt hätte . „ Die Sozialfaschisten
haben Euch beschwindelt : wir haben nur den Bau neuer Kranken -

Häuser und die Nichtanrechnung der Schüler auf die Pfleger gesor -
dert , ein Antrag , die Schülerzahl um 500 zu erhöhen , ist uns nicht

eingefallen / Co Herr Pieck . Demgegenüber können wir allen , er -

werbslefen Pflegern empfehlen , den amtlichen st « n o -

graphischen Bericht aus der Stidtverordnetenversammlung
vom 16 Januar 1930 einzusehen . Die Ausführungen des Stadt -
verordneten Salzsiedcr , selbst Pfleger und Bstriebsratsmitglied , sind
auch nach anderer Richtung interessant . Wie wenig muß er die

Verhältnisse seines Berufes kennen , wenn er die Auffassung ver -

tritt , daß das geschult « Pflegepersonal , besonders das männliche , in
Berlin nicht ausreicht . Sie sind einander wert , die Herren Pieck
und Salzsieder , Der „ Fachmann " Salzsieder hat von dem Elend

seiner erwerbslosen Berufskollegen keine Ahnung und will dieses
Elend noch vergrößern . Herr Pieck , der durch die erwerbslosen

Pfleger unterrichtet wird , sieht die Gefahr und belügt kurzer -
Hand kaltblütig seine Parteigenossen .

«. Deutsche Tänzerinnen als Freiwild ' .
Zu dem Bericht in Nummer 52 vom 31. Januar 1930 werden

wir um die Aufnahme des folgenden ersucht :

„1. Der Ballettmeister Hanns Gerard ist in sämtlichen
Vorstellungen persönlich mehrere Male aufgetreten . Seine Ein -
nahmen als Truppenchef betrugen rund 400 Pfund Sterling pro
Monat , ein Betrag , der mit Rücksicht auf die Kosten der Deko ,
rationen und Kostüme nichi übermäßig erscheint . � 2. Der Abbruch der
Tournee erfolgte infolge Kontraktbruches der Solotänzerin Maryla
G. Die Solotänzerin meldete sich krank , obwohl nach dem hier vor -
liegenden Zlltest des deutschen Konsulararztes in Buenos Aires eine
akute Erkrankung auszuschließen war . 3. Sämtliche Balletmitgliedcr
haben Herrn Gärard vor der Rückreise schristlich bestätigt , daß sie
von dem Kontraktbruch dieser Tänzerin Kenntnis genommen haben
und auch von dem Impresario Cairo erfahren haben , daß er aus
diesem Grunde keine weiteren Engagements für das Ballett Gerard
tätigen könne . Die Mitglieder haben ferner in der Urkunde be -
stätigt , daß sie bis zum letzten Auftrittstage pünktlich ihre Gagen
erhalten haben , zuletzt sogar vor dem vertraglichen Zeitpunkt .
4. Das deutsche Konsulat in Buenos Aires hat durch
feinen ' Kanzler Herrn Gerard in Gegenwart seiner Truppe erklärt ,
daß er von der� Fortführung seiner Verträge mit den Truppcnmil -
gliedern durch torce inajeiir entbunden sei, weil die Berhältnissc
in Argentinien eine Klage gegen den Impresario oder gegen die
kontraktbrüchige Tänzeriii unmöglich machten . 5. Herr Gerard , nicht
das deutsche Konsulat , hat die Rückreise nach Europa sür sämt¬
liche Mitglieder bezahlt . 6. Es ist unwahr , daß ein Truppenmitglied

f mit Danziger Staatsangehörigkeit als blinde ? Paffooier von de »
anderen Mitgliedern mitgefchmuggell werden mußt « . Richtig ist . daß
dieses Ballettmitglied sich von der Truppe entfernt haste , weil es
Beziehungen zu einem dort auftretenden Tänzer ausgenommen hatte .
Nur mit " Mühe gelang es , dieses Mitglied in lebter Minute zur
Abreise zu bewegen . Auch die Ueberiahrt dieses Mitgliedes ist von
Herrn Gärard bezahlt worden , 7. Das Zurückgehenlassen
der Vorladung vor das Arbeitsgericht , die auf den Namen
wchrodcr ausgestellt war , erfolgte nicht , weil der Künstlername
Gerard lautete , sondern weil Gerard der bürgerlich « Name des
Balleltleiters ist , wie durch Vorlegung seines Passes , der auf den
Namen Gerard lautet , beim Arbeitsgericht bewiesen wurde .

Im übrigen ist die Angelegenheit vor dem Arbeitsgericht durch
einen Vergleich bereits erledigt . "

Mittwoch . 19. Februar .

Berti o-

16. 05 Gustav HKistetler : Oesellsthaftsspiele .
16. 30 Uaterbaltungsinusik .
17. 30 Ergänaunsssport nnd Wintertrilnine - ( Sprecher : Heia rieh Mensel . )
13. 00 Teemusik .
19. 00 Georg Clelnosr ; Das deutsche Buch ia SoWJetraOland .
19. 30 Ans dem Berliner Dom: Orgelkonzert - I. I. S. Bech : Fantasie and

Fuge Q- Moll . — 2, Reger : Fantasie and Fuge über B- A- C- H. ( Prof .
Walter Fischer . )

20. 00 Dajos Bela spielt zum Tanz . Einlage : Zehn Minuten : Ringelnatz .
( Sprecher : Fränze Roioff . )

Nach den Abendtneldungen : Abendunterhaitung . . ■ 1 ...

KSnigswusterhansen .

16 00 Dunin Borkowski : Erziehung der Jugend für die Gemeinschaft .
16. 30 Nachmittagskonzert von Hamburg .
17. 30 Dr. Heinrich Hofer : a- capella Suite . ( Mitu-. : Elisabeth Ohloff , Paula

Werner - Jenson . )
17-55 Öb. - Reg. - Rat Lautenbach : Der Währungsschntz im Young- Plaa .
18- 20 Paul Dahms : Liebe ' im Schnee .
18. 40 Spanisch für Anlänger .
19. 05 Dr. Jabnke : Gutes Deutsch .
19. 30 Hauptwachtmeister Paul Eggert : Ernstes und Heiteres vo « der Polizei .

� Hkfchäßs ' Jbtfeiger � = >
föeslrß füden - Weften .

Unsere

Relormschuhe befreien den fubi
Laiidsgemeindehaus Berlin - Mine , Neue Schönhauser Str . 8

Berlin - Spandau , Potsdamer Str . 38 - 39

ßleklro ÜHotore
Jtnkeririckelei / Xeparalumerk r SPrüWallon

Xefercemolore / StÖmugshllfe

Qeorg Itorbs ÄÄ ' i
Telephon ; Jim ! WoHlapfafa Tlr 15172

r >

Gebrüder Groh
Gegrflndel ISS2

55 eigene Yerkaufssicllcn
in allen Stadtteilen Groh - Bcrllns | R M4

. s
10 eigene Dampfmolkercicn�

l
Weander - Stad

fleanderslraHte 12 im

DREIFUSS & Co .
am dönhoffplatz

i»r»nwiMinriifiinniiiiiiintinnnntininiimniiiMiniiiMiinnHiiiMiiii»miiMmt«imi»nni
BUrobedarf jeder Art - Packmaterialen
Kartothek - und Regi8traturbe < Jarf
iiiiiiiiMiiuitiHiiiMiiiiiiiiimniiiiiNiiiiininniMiiiniiHMiiiiiiiMiHinniiMniiiiimiiiiiitin
Kommandantonstr . 1 - 2 «Tel . : A4 Zentr . 7520

Frisier - Salon
stadtbad Neukölln

Erstklassige Bedienung
Petnltche Sauberkeit

20°, > Rabatt bei Abgabe d. Inserats I
Stempel -
' r . „ Hecht
Inh, : Affred Schneller

Berlin S 14,
Annenstr . 10

Fernruf F 7
' JannowitrSCIS

liefert Stempel jeder Art

ifi

Roggennrahi „Tivoli
garantiert vermählen ans bestem , gesundem ,
märkischem Roggen , back - and lagerftblg
Zu beziehen durch Jeden Großhändler

Berliner Hermannmühle Berthold Rothhelz
Berlin SO S6V Köpenicker Strafe 16- 17 — Telephon : Moritzplal « 10520 - 21

iMSäj

G
Klischees
Oalvanoplasllsche WerkslHttcn

K - G . Baum & Co .
SW. 68 . Alle JaHobstraHe 144

Telephon : Dönhoff 890 — 891

Dampfwäscherel Urania
Carl Gottschalk

Fernsprecher : Moriizplaia Nr . 11550
Dethantenuler 6 — waldemarstr . 27

wascht blBIflg und gut «

Butterhandlung

Zu den drei Sternen
* * >

Filialen in allen Stadtteilen

Wäsche nach Gewicht
bodenfertig — getrocknet — gemangelt

von 20 Pfund an.
Feine Herrenwäsche / flardinenremigung

Damplwäsdierei „Sophie Charlotte "
Ge r 1897. Onorloddenisurct . Sanrec -
mPraBäi & 35 . Fernruf ; C 4, Wilhelm Nr 313.

äAä

' Gebrüder huiiT1
Sahne - Grahhandlung

Gegründet 1861 | 14S

Berlin SO, Oranlenstr . 195

Lieferant erster Konditoreien
Eigene Dampfmolkereien

Fernspr . : Moritzp ' atz 9589 u. 16792

Lichtpaus-Anstalt .Elektra'
Plandruckcrel

F Qoinfllin B,n- Molkenmarkt 12,13
L nciycllU , Tel Kupfergraben 3701

Mod . Majchlncnbctricb
Vergrößerungen u. Verkleinerungen
TechnUcfac Papiere s ZcichncrLscbc

Arbeiten [368

bietet jedem Auto

Schulst gegen Un¬

fall sowie stoßfreie
weiche Federung 1

Verlangen Sie Prospekte :
Tfif 0 " Bln . - Chmg . . SttUoRMraftr 69 , Bralt -

• » Kiäl - U faiu - teng - Werlu . Tel . : Wiih. 9023. 9223 24

Frisiersalon
1371 BS . Rausdm

Bethanien Ufer , Eike AdalhertstraBe

gegsofllKr dem OevRrftsdnniliaiis

�Bls spät ins Alter bleibst du frisch�
Hast du Feronia auf dem Tlfech

Feronia - Brot
1 57 307 Jianlcurr cnnlos

Aecztlich dringend empfohlen ✓ Geber 1000 Niederlagen
Gebr . Hagen , Bcr iin - Schmar gcndorl

�alzbrtmn��S�ah�l8- IO�
Brahanl 1418

in allen Fachgeschäften
und in den Fächabtei¬
lungen der Konsumver¬
eine und Warenhäuser .

staubsaugerbau
i EeHtro - jiKag ; 1«:

Hermann Lorenz
Invalldenslraße 161 7

Kaffee : : Tee : : Kakao

Eigene RGiterei teU 1879

Auffzllge
Reparaturen >S10

Neul eferungen
Bln . ' WIlmersdorf . iabinGer Str . 2 / Tel . : PlalzborG 1433

Julius EM
Bauklempnerei

riedrich Hädicke
Be - und Entwässerung ✓ Sanitäre Anlagen

SW SS . Lindenstraße 2

Wäsdie
waschen blütenwelB

. Dampfwascbwerke
sReibedanz & Co. ,

G. m. b . H. , Tempelhof
SQdring : 698 — 1058 — 2823

RESTAURANT

„ MÜNZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Warrad K&die ♦ &Dt nepliegte Biere ♦ Ab 12 ir mittaqj Konzen

c

3
o

"
Asphalt - Fabrik

F. Schiesing Nachf . Akt . - Ges .
Asphalt - Arbeiten aller Art

Spezialität : Hartgußasphalt
Isolierungen und Dacharbeiten

Berlin NW. 87, Kaiserin - Augusta - Allee 104 —106
Fernsprecher :

MaierhOtte
Berlin G . m . b . H .

VORMALS MALEREIGENOSSENSCHAFT GEfiRONDET 1312

N018 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR . : E, 4 ALEXANDER 5628 - 30

ALLE MALERARBEITEN

MOEBEL - UND AUTOLACKiERUNQ

Bicn ' s Festsäle
Krcuzbcrgstrafze 43 — an der KatZbachslrafjc

Täglich au her Dien » lag and Freiing

Großer altdeutscher Ball
Bundtiazc — Zwei Kapellen — Ende 3 Uhr iRUA
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